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Luftschlacht Ober der Nordsee
36 britische Flugzeuge abgeschossen

Fröhliche Weihnachten!
w ü n s c h e n  w i r  a l l e n  B e z i e h e r n ,  
M i t a r b e i t e r n ,  L e s e r n  u n d  F r e u n d e n  

u n s e r e s  B l a t t e s

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  V e r w a l t u n g
d e s

B o t e  v o n  der P b b s

Da s  O berkom m ando der W ehrm acht gab am  19. D e­
zember bekannt:

I n  den frühen  R schm ittogsstunden  versuchten 52 eng­
lische K am pfflugzeuge W ilh e lm sh av en  anzugreifen . D er 
deutsche F lugm eldedienst erkann te  früh ze itig  die A n­
greifer. B e re i ts  nördlich H elgo land  w urden  sie von 
Ja g d -  u n d  Z erstörerflugzeugen gestellt. 3 4 b r i t i s c h e  
F l u g z e u g e  w u r d e n  h i e b e i  n a c h  h a r t e m  
K a m p f  a b g e s c h o s s e n .  W ir  verlo ren  zwei F lu g ­
zeuge. E in ze ln e  feindliche Flugzeuge, denen es gelang, 
sich den an g reifenden  deutschen J ä g e rn  zu entziehen, ge­
rie ten  in  d a s  konzentrierte Abw ehrfeuer der F la k a r t i lle ­
r ie  au f den In se ln  und  a n  der Küste. S ie  mutzten um ­
kehren, ohne zum B o m b en ab w u rf zu kommen.

Die Luftschlacht über der Nordsee wird von der italienischen 
Presse a ls  das erste grosse Luftgefecht dieses Krieges bezeichnet. I n  
diesem Ginne kommentiert auch „E iornale d 'J ta lia"  den Bericht 
des Oberstleutnants Schumacher, wobei das halbamtliche römische 
B la tt nicht versäumt, daraufchinzuweisen, dass die Ergebnisse der 
britischen Luftangriffe vom M ontag und Dienstag beweisen, daß 
alle derartigen britischen Versuche zwecklos seien. Von 52 angrei­
fenden Apparaten wurden mehr a ls 34 abgeschossen, ohne daß die 
zu bombardierenden Ziele erreicht werden konnten, w as vielleicht 
der wichtigste Aspekt dieser Kriegshandlung gewesen sei.

Abschließend unterstreicht das B la tt auch die Tatsache, daß das 
Geschwader nur zwei Apparate bei der Abwehr des englischen An­
griffes verloren hat, und daß sich die deutschen Piloten dieser Ap­
parate retten konnten. Wenn diese Luftschlacht aber nach italie­
nischer Überzeugung klar das Unvermögen Englands erwiesen 
habe, Deutschland von der Luft aus ernstlich gefährlich zu wer­
den, so haben anderseits die Erfolge des deutschen Handelskrieges 
den Beweis erbracht, daß England vielleicht alle Meere de-

herrscht, sicherlich aber nicht jenes, das seine eigenen Küsten um­
spielt, zumal ganz Großbritannien nicht nur etwa seine Ostküste 
von einem Minengürtel eingeschlossen sieht, wie dies die letzten 
Verluste beweisen.

In  drei Tagen 23 britische 
Vorpostenschiffe vernichtet
D a s  Oberkom m ando der W ehrm acht gab am  20. de. 

bekannt:

D ie  deutsche L uftw affe fü h rte  u n ter schwierigsten W et­
terverhältn issen  E rkundungen  und A ngriffe  gegen S e e ­
ziele in  der Nordsee durch. Nach den b isherigen  Fest­
stellungen w urden dabei v ier Schiffe britischer leichter 
S eestreitk räfte  durch B om bentreffer zerstört. E in  deu t­
sches A ufklärungsflugzeug g riff e in  großes britisches 
F l u g b o o t  a n  und brachte es zum Absturz.

I n  den letzten d re i T ag en  h a t die deutsche L uftw affe  
23 Schiffe der britischen V orpostenstreitkräfte vernichtet» 
u n te r  anderen  „ P  e a  r  I" , „ S e r c n i t  y",  „ N  e w 
C  h o i c e",  „ E i l e n d  M i r a  y",  „ E v e l i n  a “ , 
, , F e d g e f l  y",  „ T r i n i t  u“ .

D ie V erluste der B r ite n  in  der Luftschlacht vom 18. 
ds. haben sich um  zwei w eitere F lugzeuge erhöht, so daß 
a ls  feindliche Gesam tverluste dieses T ag es  nunm ehr 
36 K am pfflugzeuge vom  T y p  „Vickers W ellin g to n " fest­
zustellen sind. ___________

G auleiter D r. J u r y :

3 ) e r  F r i e d e  i $ l  I n  u n s
K riegsweihnachten 1939.

D a s  W eihnachtsfest ist in  diesem Ja h re  w ie nie zu­
v o r ein  S in n b ild  des tapferen  L ebensw illens unseres 
V olkes, d a s  sich in  dem u n s  aufgezw ungenen K rieg  m it 
bew u n d ern sw erte r K ra f t  behauptet. D ie F e inde  h a tte n  
sich aufgem acht, unser F riedensw erk  zu zerstören und 
u n s  zu vernichten. U n s ab er w urde durch den F ü h re r 
ein  Reich gegeben, d a s  in  seinen G rundlagen  au f ganz 
an d eren  L ebensbedingungen b e ru h t, a ls  die S ta a te n  
unserer G egner.

D ieses Reich, d a s  w ir  vom F ü h re r em pfingen, rückt 
gerade in  dieser Z e it  tiefer in  unser B ew ußtsein, w eil 
sie u n s  G elegenheit g ib t, es a u s  dem innersten  S in n  u n ­
serer völkischen B estim m ung  zu verstehen. Durch die 
K ra f t  unserer Herzen erleben  w ir w ieder d a s  W under 
unserer A uferstehung  m it unendlicher F reude  und m it 
jener B ereitschaft des G lau b en s , deren Frucht unsere 
w ohlgeordnete W irtschaft ist, unsere vollen Scheunen 
und der soziale F riede, der u n ter u n s  herrscht.

W ie d a s  gekommen ist, d a s  h ä n g t eben m it jenem 
W u n d er zusam m en, d a s  unseren V o rfah ren  den S in n  
des Ju lfe stes  gab, m it dem W u n d er des fallenden und 
steigenden J a h re s ,  m it der W iedergeburt des Lebens 
im Zeichen der S o n n e . D a s  Zeichen der S o nne , d as 
Hakenkreuz, w a r das S y m b o l unserer V o rfah ren  und in  
diesem Zeichen hieß u n s  der F ü h re r  ein  neues Leben 
beg innen . E inen  neuen großen S c h ritt  ta t  d a s  deutsche 
Volk, e inen  S ch ritt in  die W elt der deutschen Sendung.

J n  dieser W e lt brach a lle s  Frem de zusam m en d a s  noch 
in  u n s  w ar u n d  a lle s  E igene sam m elte sich um  den 
K ern  unseres W esens. E s  sam m elten sich die Deutschen 
a lle r  S tä m m e , es sam m elten sich die u n te r  F rem d h err­
schaft stehenden ehem als deutschen G ebiete und es sam ­
m elten  sich au ß erh a lb  unseres W esenskernes die Feinde 
nach dem Gesetz, d a s  ih r  W esen umschreibt.

D ie  neue O rdnung  aber, die der F ü h re r  dem deutschen 
Volke gab, w a r eine O rd n u n g  des F rie d en s  und  der Ge­

rechtigkeit, w eil sie von den einfachen Bedürfnissen der 
V ölker au sg in g , von den L ebensnotw endigkeiten a ll je ­
ner T eile  e in e s großen V o lk s ,  die v iele J a h r e  N o t und 
V erfo lgung  erleiden m uß ten  und a llen  Q u a len  u n te r­
w orfen  w aren , die eine e rbarm ungslose  Frem dherrschaft 
n u r  e rsinnen  konnte.

D ie  ganze W elt, soweit sie fü r  Gerechtigkeit noch 
irgend einen S in n  h a tte , begriff dies. N u r unsere 
F e in d e  begriffen es nicht. S ie  vergaßen, daß d as  deutsche 
Volk m it den In s tin k te n , die jene beherrschen, schon 
lange fe rtig  gew orden w ar, weil es F re ih e it ,  W ah rh e it 
Und Gerechtigkeit en dgü ltig  au f seine F a h n e n  geschrie­
ben h a tte . D aß unser Volk d ies konnte, verdankt es 
a lle in  dem F ü h re r , der ihm  vorangeschritten ist au f d ie­
sem W ege. W a s  im m er a n  K rä fte n  zu einem frucht­
bringenden G anzen v e re in t w erden  konnte, d a s  w urde 
v erein t und in  eine lebendige B eziehung gebracht. N u n  
kommt es d a rau f  an , d a s  G anze im  Auge zu b eh alten  
und den W eg in  unerschütterlichem G lau b en  w e ite r zu 
gehen. D a s  geschieht au f allen L in ien  und so sind W ir t­
schaft und  K u ltu r  des deutschen Volkes zu einem  R in g  
zusammengeschlossen, der nicht m ehr zu durchbrechen ist, 
w eil er a u s  Leben besteht, a u s  E rfa h ru n g  und Über­
zeugung.

Gerade in  dieser Z eit müssen w ir  bedenken, w a s  es 
bedeutet, w enn  ein  Volk a u s  den W u rze ln  seines S e in s  
sich zum Leben bekennt, w enn ein  Volk sich w ieder dem 
W u n d er des ew igen W erd en s zukehrt, dieses W under in  
sein Denken und  F ü h len  au fn im m t und es durch sei­
nen G lau b en  ta tk rä ftig  gestaltet.

N u r a u s  diesen befreiten K rä ften  ist unsere W ied er­
geb u rt zu begreifen , unsere W irtschaft und K u ltu r , die 
Gesundung unseres Volkes und die Schlagkraft unserer 
K rieg sfü h ru n g . W ährend  unsere F e inde  g laub ten , u n s  
durch den K rieg  zu vernichten, lehrte sie der F ü h re r , w ie 
m an  K riege lenkt. W äh ren d  sie g lauben , u n s  durch 
W affen  zu besiegen, leh rt sie der deutsche S o ld a t,  w ie 
m an  K riege durch W affen  beendet. Denn d as  deutsche 
Volk besitzt heute eine ganz neue Taktik, eine Taktik des 
gesam ten Lebens, von der unsere Fe inde  keine A hnung

haben. S ie  haben  keine A hnung  von den K rä ften , die 
Deutschland erfü llen , keine A hnung  von der E in h e it 
und  Geschlossenheit unserer Gemeinschaft. S ie  wissen 
nichts von unserem  G lauben, der M illio n en  T a te n  voll­
b r in g t vom kleinsten O pfer b is zum S o lda ten tod . Diese 
T a te n  sind der Dank des Lebens a n  die Größe der Id e e !

I n  ih rem  Dienste feh lt kein L eb en sa lte r, und kein Ge­
b iet des W irkens und des Einsatzes g ib t es d as  sie 
nicht um faßte. S ie  ist d a s  unzerreißbare B and ' zwischen 
in n ere r und äu ß ere r F ro n t!

E s  w a r  e in  vo lle r S ie g  unserer Volksgemeinschaft, daß 
unsere E rn te  üb era ll u n ter Dach und Fach gebracht w er­
den konnte im  Zusam m enw irken a lle r, die ih r  B ekennt­
n is  in  die T a t  umsetzten. M i t  der großen S icherheit 
ih rer K ra f t  zogen M ä n n e r und F rauen . K inder und 
Greise au f die F e ld e r und legten H and  an. A u s  ih rer 
Leistung, a u s  der G esam theit ih re s  W irkens wuchs d as  
kleine O pfer zum großen G ebäude unserer völkischen 
Große. M illio n en  n im m erm üder F rau en h än d e  w a lten  
ra stlo s  und  wissen ih ren  Einsatz im  L eben der deutschen 
Z ukunft gesichert.

W a r  dieser Aufbruch des deutschen Volkes e in  e in ­
ziger großer Dank a n  den F ü h re r , so w ill ich heute in  
seinem N am en a llen  deutschen Menschen m eines G aues 
w ieder danken fü r  ih re  T a tk ra f t  und ih re  Treue 
vo ran  unseren S o ld a te n , die B lu t  und Leben einsetzen! 
#  gedenke a lle r  jen e r, die ih ren  G lauben  m it dem Tode 
besiegelten und u n s  am  weitesten v o ran g in g en  au f dem 
Wegtz der Pflicht. Ich danke den politischen Leitern  der 
P a r te i ,  den G liederungen  und  angeschlossenen V erb än ­
den, sie alle  haben  dazu beigetragen, daß unser W eih­
nachtsfest 1939 e in  Fest des F r ie d e n s  ist, e in es F ried en s  
wie w ir  ih n  verstehen!

Und so ru fen  w ir  unseren F e inden  zu: I n  u n s  
a l l e n  l e b t  d i e  d e u t s c h e  V o l k s g e m e i n ­
s c h a f t !  D a r u m  i st  d e r  F r i e d e  i n  u n s  u n d  
d a r u m  w i r d  a u c h  d e r  S i e g  u n s e r  s e i n !

I n  diesem S in n e  wünsche ich a llen  deutschen M e n ­
schen ein frohes, vom unerschütterlichen G lauben  a n  F ü h ­
rer und Reich e rfü llte s  W eihnachtsfest!
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„Admiral traf Jpee“ hat seine Aufsähe erfflllt
Dis Panzerschiff versenkte im Atlantischen Ozean mehr nls 50.000 Tonnen

W ie w ir  in  unserer letzten Folge b e re its  berichteten, 
stieß d a s  seit K riegsausbruch  in den atlantischen Gewäs­
sern operierende Panzerschiff „ A d m i r a l  G r a f  
S  p e e“ gegen einen die L a -P la ta -M ü n d u n g  verlassen­
den feindlichen G eleitzug vor und versenkte zwei britische 
H andelsdam pfer. Hiebei kam d a s  deutsche' Kriegsschiff 
in  E efechtsberührung m it den britischen K reuzern 
„ E x e t e  r" , „A  j a x" und „A  ch i l l e s" , w obei es „A d­
m ira l G ra f  Spee" gelang, den feindlichen S tre itk rä fte n  
schweren Schaden zuzufügen. Nach B eendigung des Ge­
fechtes lief das deutsche Panzerschiff in  den uruguayischen 
H afen M o n t e v i d e o  ein, um  einerseits seinen V e r­
w undeten  Pflege angedeihen zu lassen und anderseits 
notw endige R e p a ra tu re n  durchzuführen.

I m  erfolgreichen H andelskrieg  h a t neben anderen 
Seestre itk räften  d as  Panzerschiff „A d m ira l G ra f Spee" 
m onatelang  im  atlantischen R a u m  operiert. E s  h a t 
m ehr a ls  50.000 T on n en  S ch iffsraum  versenkt und seine 
A ufgabe a ls  H andelsstö rer au f den ozeanischen Gewäs­
sern vorbildlich e rfü llt. E s  h a t  darüber h in au s , a ls  es 
bei der E rfü llu n g  dieser A ufgaben m it einem  an  T onnage, 
Eeschützzahl und Geschwindigkeit überlegenen F e in d  in 
B e rü h ru n g  kam, den K am ps m u tig  aufgenom m en und 
den feindlichen Kriegsschiffen schwersten Schaden zu­
gefügt, den die britische A d m ira l i tä t  vergeblich zu ver­
heimlichen sucht. E s  h a t d a m it die Eigenschaften unserer

Panzerschiffe und ihre besondere E ig n u n g  a ls  überseeische 
H andelsstörer u n te r  B ew eis gestellt und eine Leistung 
erbracht, die fü r  die deutsche Seekriegfiih rung  beispiel­
gebend ist. Über diesen Tatsachen und  E rfah ru n g e n  ve r­
sucht die britische P ro p a g a n d a  vergeblich, sich a u fs  Leug­
nen zu verlegen. W ie peinlich diese E rfa h ru n g  gewesen 
sein mutz, v e r rä t  der britische R undfunk m it der B e­
haup tung , das deutsche Panzerschiff sei geflüchtet. M an  
nahm  b ish e r an , daß E n g län d er sich au f die S ee  ve r­
stehen und au ch 'ü b er Kriegsschiffe Bescheid wissen. D ie 
drei britischen Kreuzer haben  n a tü rlich  eine größere Ge­
schwindigkeit a ls  e in  Panzerschiff und w enn von Flucht 
die Rede ist, können es also n u r  die E n g län d er gewesen 
sein. I n  a llen 'P unk ten  also straft die britische P ro p a g a n d a  
sich selbst Lügen. S ie  w ird  die große Leistung des „A d­
m ira l G ra f S p ee"  und seine. K om m an d an ten  im  H a n ­
delskriege und in  der B ekäm pfung feindlicher K rie g s­
schiffe nicht verkleinern können, sondern die deutsche S e e ­
kriegführung in  ihren  aktiven Entschlüssen n u r  bestärken.

Nach dem E in la u fe n  des „G rafen  Spee" in  den L a 
P l a t a  zog der F e in d  alle verfügbaren  Schlachtschiffe nach 
dort zusam m en. F lu gzeug träger, Schlachtschiffe, schwere 
und leichte Kreuzer, Z erstö rer und U -B oots lauerten  
au f den Augenblick, wo sie sich au f das eine deutsche 
Schiff stürzen zu können g laubten , d a s  sie in  offener S e e ­
schlacht nicht bezw ingen konnten.

Durch eigene Sprengung vernichtet
Uruguay verw eigerte „Admiral Graf S p e e “ den A ufenth alt

B e rlin , 18. Dezember. Die zur W iederherstellung der 
T eefähigkeit des Panzerschiffes „ A d m ira l G raf Spee" 
benö tig te  Z eit w urde von der uruguayischen R egierung  
verw eigert. D er F ü h re r  und Oberste B efeh lsh ab er h a t 
u n te r  diesen U m ständen dem K a p itä n  zur S ee  L a n g s ­
d o r f s  den B efeh l gegeben, d a s  Schiff durch S p re n ­
gung selbst zu vernichten. D ie  D urchführung des B efehls 
erfo lg te au ß erh a lb  der uruguayischen Hoheitsgew ässer.

D ie  R eichsreg ierung  h a t  durch ih ren  Gesandten in  
U ruguay  bei der R eg ie ru n g  von U ru g u ay  schärfsten 
P ro te s t geführt, w eil die uruguayische R egierung  dem

b a v a rie rte n  Panzerschiff „ Ä d m ira l G ra f  S p ee"  u n te r  
flag ran tem  Bruch in te rn a tio n a le n  Rechtes und  B ra u ­
ches die hienach selbstverständliche F ris t zur H erstellung 
der Seefähigkeit verw eigert hat.
Besatzung des „ A d m ira l G ra f  S p e e "  in  B u e n o s  A ires.

B erlin , 19. Dezember. D ie  Besatzung des P a n z e r ­
schiffes „ A d m ira l G ra f  S p ee"  ist am  18. Dezem ber in 
B u en o s A ire s  eingetroffen. 39 V erw undete  und Kranke 
befinden sich noch in  M ontevideo. S ie  sind dem dortigen  
M ilitä rh o sp ita l  übergeben w orden.

England verlor seit Kriegsbeginn über eine
Million Tonnen

32 britische und neutrale Schiffe in der zweiten Dezemberwoche gesunken
A uf G ru n d  englischer Teilgeständnisse und überein ­

stim m ender Berichte in  der n eu tra len  Presse sind in  der 
zw eiten  Dezemberwoche (8. b is  14. ds.) in  den eng­
lischen Gewässern wenigstens 32 englische oder n e u tra le  
Handelsschiffe m it einer E esam ttonnagc  von 119.324 
T o n n en  zugrunde gegangen. D a ru n te r  befinden sich 24 
englische D am pfer m it einer G esam ttonnage von 97.771 
T onnen  und 8 n eu tra le  Schiffe m it zusammen 21.553 
T onnen .

D azu kommt eine R eihe w eite rer Schiffe m it „u n b e­
kannten  N am en " , die entw eder M in e n  zum O pfer fielen 
oder durch „Zusam m enstöße", „ F eu er" , „R iffe "  und 
„S an d b än k e"  zerstört w urden.

F e rn e r w urde in  der zweiten Dezemberwoche der U n­
terg an g  von drei englischen Z erstörern m it e in e r G e­
sam ttonnage von 4085 T o n n en  zugestanden.

D a  in  der ersten Dezemberwoche der U n tergang  von 
w enigstens 121.727 T onnen  (Handelsschiffe) bekannt 
w urde, b e trag en  die V erluste in  beiden Dezemberwochen 
w enigstens 241.051 T o n n en  ohne E inrechnung der Z er­
störer. D a m it n ä h e rt  sich die M indesttonnage  der feit 
K rieg sb eg in n  im  Z u sam m en h an g  m it der englischen 
H andelsschiffahrt gesunkenen D am pfer e i n e r  M  i l - 
I i o n, zum al in  der Z e it von K ricg sb eg in n  b is  29. N o­
vem ber der U n te rg an g  von m indestens 735.768 T onnen  
sicher w ar.

Einschließlich der von L ondon vor e in ige»  T ag en  zu­
gegebenen Verluste der englischen K rieg sflo tte  in  Höhe 
von 74.045 T o n n en  —  die wirklichen V erluste sind zw ei­
fe llo s  höher —  beläuft sich der verlorengegangene 
S ch iffsrau m  der englischen K rieg sflo tte  und  der H an ­
delsschiffahrt von und  nach englischen Häsen b is  14. ds. 
au f w enigstens 1,050.864 T o n n en .

r r
a

Commodore Ahrens berichtet von der Heimfahrt des deutschen Schifssriesen
Com m odore A h r e n s ,  der m it einer A b o rdnung  der 

„B rem en"-B esatzung  in  B e r lin  w eilte, benützte die G e­
legenheit seines kurzen A u fen th a lte s  in der R eich sh au p t­
stadt, u n te r  V e rtre te rn  der I n -  und  A uslandspresse über 
seine abenteuerliche F a h r t  zu sprechen, d ie a ls  ein  see­
m ännisches Bravourstück in  die Geschichte der in te rn a t io ­
n a le n  S e e fah rt eingehen w ird . A u s den W o rte n  von 
C om m odore A h ren s, a u s  seiner hum orvollen  und witzi­
gen Schilderung erscheint e in  anschauliches B ild  dieser 
F a h r t  m it ih ren  v ielen  Fährn issen  und Zwischen­
fällen.

„ W ir  freuen  u n s  a lle " , sagte der Com m odore, „daß 
die „B rem en " in S icherheit ist. D ie V eran tw o rtu n g , 
die au f u n s  lag , w a r ja  schon deshalb so groß, w eil die 
„B rem en" a ls  Flaggschiff des Norddeutschen L loyd im ­
m er eine besondere Aufmerksamkeit in  der W e lt e r­
reg t h a tte . E s  gelang  u n s  aber. M i t  einem  vollständig 
verdunkelten  Schiff brausten  w ir m it 52 K ilom eter Ge­
schwindigkeit durch die englischen Sperrketten , sahen so­
g a r  die E n g län d er —  sie aber u n s  nicht!"

I m  w e ite ren  V erlauf seiner Schilderung erw ähnte  
C om m odore A h ren s die V erzögerung bei der A u s fah rt 
a u s  dem H afen von Neuyork. Diese V erzögerung sei 
a lle rd in g s  recht gu t gewesen, a ls  die „B rem en " n u n ­
m ehr fast gleichzeitig m it drei anderen Schiffen, d a ru n ­

ter dem englischen D am pfer „ C a lifo rn ia " , au s  dem H a­
sen fuhr. D iesen Schiffen konnte er ja  n u n  zeigen, daß 
die „B rem en " nach den Azoren fah ren  w ollte.

„ Ich  steuerte m it hellster Beleuchtung davon. S p ä te r  
a lle rd in g s  w a r die „B rem en " m it e inem  Schlag dunkel 
und verschwand." C om m odore A h ren s  e rk lärte , daß 
englische Kreuzer, die „B erkshire" und ein anderer 
K reuzer, von H a lifax  und  den B e rm u d a s  au s lie fcn , um 
die J a g d  nach der „B rem en " aufzunehm en. Gleich zu 
B eg in n  der R eife gelang es jedoch, die V erfo lger abzu­
schütteln. 2 n  besonders herzlichen W o rten  rühm te 
Com m odore A h ren s die Gastfreundschaft, die die B e­
satzung der „ B rem en "  in  dem n eu tra len  H afen  gefunden 
h a t, den sie zunächst an lie f, in  M urm ansk . S o g a r  K in o ­
vorstellungen und  artistische D a rb ie tu n g en  seien fü r  die 
Besatzung v e ran sta lte t w orden.

, Ich h a tte  m einen  L euten  gesagt", fu h r Com m odore 
A h ren s fo rt, „daß d a s  Schiff verho len  und  eine a n ­
dere Bucht aufsuchen m uß. Aber diese Bucht lieg t in  
Deutschland. M acht ih r  alle  m it?  Ich sage Ih n e n , die 
K e rls  haben geb rü llt vor F reude . S ie  haben  aufgepaß. 
wie die Schießhunde.

S ie  haben  T ag  und Nacht kein Auge zumachen kön­
nen Dieser Besatzung haben w ir  es zu verdanken^ daß 
die F a h r t  glücklich gelang  —  nicht zuletzt ab er auch m it
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Hilfe unserer W ehrm acht. Also hieß es: A lle  P ferde 
a u s  dem S ta l l !  M it  129.000 P S .  fa s!“

G eduldig ließ d an n  C om m odore A hrens ein K reuz­
feuer von F ra g e n  der A u s lan d sjo u rn a lis ten  über sich 
ergehen. Verschmitzt lächelte er, w enn  m an  ihn  „ a u s ­
holen  w ollte, blieb ab er n iem a ls  eine A n tw o rt schul­
dig. A ls  m an  sich erkundigte, ob die „B rem en "  im  Ge- 

deutscher Kriegsschiffe gefahren sei, erw iderte er 
jchsn B eispiel: „N ein , w ir  haben kein deutsches K riegs- 
sihrff gesehen, n u r  deutsche Flieger, die ja  die Nordsee 
bekanntlich u n ter sich haben!"  Oder au f die F rag e  ob 
die „B rem en bew affnet gewesen sei, m ein te  A h « n s  
schlagfertig. „D ie „ B re m e n ' ist n iem als bew affnet ge­
wesen —  n u r  m it einer gu ten  Geschwindigkeit!"

D ie Tatsache, daß sich a n  dem lebhaften B e ifa ll der 
Com m odore A h ren s  fü r seine lebhafte Schilderung 
dankte, auch die A u s la n d sv e r tre te r  beteiligten, zeigte, 
daß die hervorragende Leistung dieses deutschen S e e ­
m annes und seiner tap feren  Besatzung auch in  der 
n eu tra len  W elt A nerkennung  und W ürd ig u n g  gefun­
den hat.

A u s der Schilderung aber, daß e in  völlig  unbew aff­
neter Schiffsriese von fast 50.000 T on n en  jem a ls  die 
„undurchdringliche" Sperrkette  der E n g lä n d e r durch­
brechen konnte und ungefährdet den H eim ath afen  e r­
reichte, können w ir  n u r den e inen  Schluß ziehen, daß es 
m it der unbeschränkten Seeherrschaft des stolzen A lb ion  
ein fü r a llem al vorbei ist.

B t l l t f l l  6t t  B is s »  i!l M H
Bom ben auf Helsinki und W iborg.

K openhagen, 20. Dezember. Nach einer T eleg ram m ­
m eldung a n  „ P o litik en "  rücken die russischen T ru p p en  
u n au fh a ltsam  vor. N orw egen habe heute praktisch eine 
300 K ilom eter lange Grenze m it R u ß lan d  bekommen. 
D a s  sei d a s  b ish e rig e  R esu lta t des russischen Feldzuges 
in  N o rd finn land . D ie russischen T ruppen  stünden n u r  

"15 K ilo m eter nördlich von E rensefors, der südlichsten 
G renzstation  im  S ü d w aran g er. Die F in n e n  h ä tte n  die 
Schlacht bei K askam o verloren. D ie russischen S t r e i t ­
kräfte seien ausgezeichnet au sgerüste t und bestünden a u s  
h a r te n  und tra in ie r ten  Menschen.

Die finnischen T ruppen  h a tte n  hier gegen eine größere 
russische Übermacht zu kämpfen. D ie russischen Vorposten 
stehen n u n  etw a 200 K ilom eter südlich von Petsam o. 
U nablässig t r if f t  in  L astau tos und Pferdefuhrw erken 
neuer Nachschub ein. I m  Suom assalm i-A bschnitt konn­
ten die F innen  ih re  S te llu n g  behaupten , w ährend  die 
Russen au f der Karelischen Landenge teilweise G e län d e­
gew inn  fü r sich verzeichnen konnten.

D er russische Heeresbericht vom 19. ds. meldet P a ­
tro u illen tä tig k e it, kleine Scharmützel, an  verschiedenen 
S te llen  A rtillo rie feu er und E rk u nünngsflügc  b «  lom jct- 
russischen Flieger. 2 n  einigen G ebieten h ä tten  L u ft­
kümpfe sta ttgefunden, bei denen zwölf finnische M aschi­
nen abgeschossen w orden seien.

A u s Stockholm w ird  gem eldet, daß Helsinki D ien stag  
m orgens wieder von russischen V om benfliegern an g eg rif­
fen w orden ist. A uf die S ta d t  selbst sind keine B om ben 
geworfen w orden. Die B o m b er griffen lediglich den 
F lugplatz  an . D ie finnische L u ftab w eh r h a t e tw a eine 
S tu n d e  lang  au f die russischen Flugzeuge gefeuert. W e i­
ter w ird  behauptet, daß a u s  den russischen F lugzeugen  
eine R eihe Fallschirm springer absprang. Auch W ib o rg  
soll bom bard iert w orden sein, und Abo ist ebenfa lls  von 
russischen F lieg e rn  überflogen worden, die jedoch keine 
B om ben abw arfen .

W ie die F in n e n  Berichten, haben  die Russen am  M o n ­
tag  auf der Karelischen L andenge m it starken K räften  
angegriffen. D ie A rtille riev o rb ere itu n g  des F e in d es  sei 
die b ish e r heftigste an  diesem F ro n tabschn itt gewesen. 
Nachdem den ganzen T a g  Uber heftig  gekäm pft w orden 
sei, seien die Angrifssversuche a n  dem finnischen W id e r­
stand gescheitert. D er H au p tan g riff der Russen habe zw i­
schen M u o la jä rv i und K auk järv i stattgefunden.

A n  der O stfront seien die russischen A ngriffe  zwischen 
K o ir in o ja  und S y sk y jä rv i zurückgeschlagen worden. D ie  
finnische Offensive am  A g lijä rv i mache Fortschritte. D ie 
K üstenbatterien  au f K oivisto seien am  M o n ta g  in  leb­
hafteste K äm pfe m it der russischen F lo tte  und russischen 
L ufts tre itk räften  gewesen. D ie finnische L uftw affe  habe 
eine R eihe erfolgreicher B om ben- und M aschinengew ehr­
feuerangriffe  aus feindliche M arschkolonnen sowie T ru p ­
penlager und R uhestellungen u n ternom m en .

DiessOpfer v o n  B rom berg
2000 Ermordete —  1 2 0 0  Vermißte.

i s t . S  % ' o m h i n g # Ü " t e n $ %

Volksdeutsche erm ordet. A ber die Z ä h lu n g  der T o ten  
und V erm ißten ist noch nicht abgeschlossen. Noch im m er 
laufen  neue M eld u n g en  ein . Aber auch im  Landkreis 
B ro m b erg  w urden  ru n d  1000 Volksdeutsche erm ordet, 
500 Verschleppte werden noch verm iß t und  700 V olks-

M  K  ä  f I?
2000 T odesopfer und  ru n d  1200 V erm ißte anzunehm en.

«erleg e : und J e ^ o ^ t u m m e r, g

Ataidhofen a. d. Hbbs
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Zuchthaus 
für Abhören feindlichen Rundfunks

W arnung an Unbelehrbare.

D ie zuständigen S o n d er g e r ic h te  v eru rte ilten  in den 
letzten T ag en  eine R eihe von A ngeklagten  wegen fo rt­
gesetzten V erbrechens gegen §  1 der V ero rdnung  über 
außerordentliche R undfunkm atznahm en vom  1. S ep tem ­
ber d ie se s  J a h r e s  zu hohen Fre iheitsstra fen .

D er Angeklagte L u is  L e u c h t  a u s  F ü r th  (B ay ern ) 
w urde zu einer Z uch thausstrafe  von zwei J a h r e n  und 
zum V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f die D au er 
von drei J a h r e n  v e ru rte ilt . D er Angeklagte F . B  r u g - 
g e r  a u s  S a n g a u  (W ü rttem b erg ) w urde zu einer 
Zuchthausstrafe von einem  J a h r  und drei M o n a te n  ver­
u rte ilt. D er A ngeklagte H erm an n  W o l t e r  a u s  
B ohm te  bei O snabrück w urde zu einer Z uchthausstrafe 
von einem  J a h r  v e ru rte ilt. Säm tliche Angeklagten h a t­
ten  feindliche Rundfunksender laufend abgehört und die 
au fgenom m enen  L ügenm eldungen w e ite r verbreitet.

D er K rieg  erfordert eine Zusam m enfassung vor allem  
auch der seelischen K räfte  unseres Volkes. E s  mutz des­
h a lb  der Zersetzungsarbeit der feindlichen L ü g enpropa­
g an d a  m it den schärfsten M i-tteln  begegnet werden. D ie 
obengenannten Arteile werden diesen w enigen  U nbelehr­
b a re n  zur W a rn u n g  d ienen, die durch gröbste F a h r lä s ­
sigkeit oder durch verbrecherische n a tio n a le  V e ran tw o r­
tungslosigkeit der feindlichen L ügenpropaganda  g lauben  
Vorschub leisten zu müssen.

Kurzberichte aus W e a ts c h lm H
Der Führer hat dem Schriftsteller Hans Watzlik in Neuern im 

Böhmerwald aus Anlas; der Bollendung seines 60. Lebensjahres 
die Eoothe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Anläßlich des Ablebens des Präsidenten der Republik P a ­
nama, Dr. Arosemena, hat der Führer dem stellvertretenden P rä ­
sidenten und der G attin des Verstorbenen telegraphisch sein Bei­
teid übermittelt.

I n  einer Feierstunde der N SD A P., die am 17. äs. aus An­
latz der 6. Reichslagung des Amtes Schrifttumspflege im Ber­
liner Schillertheater stattfand, ergriff Reichsleiter Rofenberg das 
W ort zu einer W ürdigung Friedrich Hölderlins a ls den Künder 
von Deutschlands Erötze.

Der Leiter der Auslandsorganisation der N SD A P., Gauleiter 
Bohle, der gleichzeitig der Gauleiter der deutschen Seemänner ist, 
sprach über sämtliche Richtstrahler der deutschen Kurzwellen­
sender zu den deutschen Seemännern, die zum Teil seit Ausbruch 
des Krieges mit ihren Schiffen in neutralen Häfen festliegen.

Der M inisterrat für die Reichsverteidignng hat eine einheit­
liche Reichsregelung für die Zahlung von WeiHitschlszmuendun- 
gen im öffentlichen Dienst getroffen.

Am 16. äs. traf der Dampfer „Der Deutsche" mit mehr a ls 
900 Rückwanderern aus Lettland in Eotenhafen ein. Am 
17. äs. folgte der Dampfer „S ierra  Cordoba" mit 750 Umsied­
lern an Bord. A ls letztes Umsiedlerschiff traf am 18. äs. der 
Dampfer O rotaw a" mit 271 Rückwanderern aus Reval in Eo- 
tenhafen ein. Der Eotenhafener ikberfeebahnhof h a t damit sei­
nen Betrieb eingestellt. Insgesam t sind mehr a ls  40.009 batten- 
t>eutlch- UmlieMet durch den Itüsrseebahnhof durchgeschleust wor­
den, eine organisatorische Leistung, die unter zweckmäßiger A us­
nützung der technischen Anlagen glänzend gelöst wurde.

Der Überseedampfer „Colnmbus" wurde, um der drohenden 
Aufbringung durch ein feindliches Kriegsschiff zu entgehen, von 
der Besatzung versenkt. Die Mannschaft und die Fahrgüste wur­
den von dem USA.-Kreuzer „Ttiscaloosa" übernommen.

P o l M e  W M  aus flu A u slu d
Außenpolitische Rede G raf Cianos. Der italienische Stutzen- 

Minister Gras Liano hielt am 16. ds. vorm ittags seine in aller 
W elt mit großer Spannung erwartete Rede vor der faschistischen 
und korporativen Kammer. E r gab in mehr a ls zweistündigen 
Ausführungen einen umfassenden Rückblick auf die italienische 
Außenpolitik seit 1935 und ihre Entwicklung, um dann die aktuel­
len Fragen zu erläutern, wie sie kurz im Tagesbefehl des Großen 
Rates des Faschismus bereits verkündet worden waren. Außen­
minister Liano erinnerte an die Prophezeiung des Duce, daß sich 
Europa zwischen den Jahren  1935 und 1940 an einem Wende­
punkt befinden würde^ und gab dann einen umfassenden Bericht 
und eine eindeutige Rechtfertigung der faschistischen Außenpolitik 
der letzten Jahre. Dabei legte er die tieferen Ursachen der Krise 
dar, in der sich Europa befindet, und wies klar und entschieden 
auf die Kriegsschuld der westlichen Demokratien hin. Dann gab 
er einen Ausschluß der historischen Entwicklung, die zu der 
Freundschaft zwischen Deutschland und I ta lie n  führte, und be­
kannte sich, genau so, wie das kürzlich der Große R at des F a­
schismus tat, auch fernerhin zu der Freundschaftspolitik zwischen 
den beiden Achsenmächten. I n  seinen weiteren Ausführungen 
kam Außenminister Graf Liano auf I ta lie n s  siegreiche Beteili­
gung an dem spanischen Freiheitskamps zu sprechen und aus die 
Angliederuna Albaniens, die sich für I ta lien  a ls  lebensnotwendig 
erwiesen habe. Linen großen Teil seiner Rede widmete Liano 
dem polnischen Problem  und seiner Vorgeschichte. E r kam zu dem 
Schluß, daß das Vorgehen des Reiches angesichts der heimtücki­
schen Einkreisungsmanöver der demokratischen Kriegshetzer nur 
zu berechtigt war. Insgesam t w ar die große Rede des italien i­
schen Außenministers eine überzeugende und historisch belegte An­
klage gegen Versailles und eine geradlinige E rläuterung des 
Kampfes der jungen, aufstrebenden Nationen Europas und ihres 
Lebensrechtes.

Duff-Looper macht scharf. Der immer noch auf Propaganda- 
reifen befindliche Duff Looper erklärte in einem Vortrag in 
Hridgeport (U S A ) England tue alles, um Finnland zu helfen. 
2 ,  s ,rinnland aber unterliegen und Rußland die Kontrolle 
Skandinaviens erlangen sollte, müsse E n g l a n d  d e n  K r i e g  
g e g e n  d i e  S o w j e t u n i o n  e r k l ä r e n .  Duff Looper ver­
merkte bitter die erfolglosen britischen Versuche, Rußland in die 
Einkreisungsfront gegen Deutschland einzureihen. Leider hätten 
die Verhandlungen viel zu spät angefangen und seien „zu schwach" 
gefuMt worden.

,M ^L E iversch iedenheiten . tschechischer Emigranten. In n e r­
halb der tschechischen Emigration in P a ris  kam es zu M einungs­
verschiedenheiten, die so recht eindeutig beweisen, welche .idealen" 
Ziele jene Herren verfolgen, die dort im Namen eines tschecho- 
sloWkischen" Volkes sprechen. Ve n e s c h ,  der Geldgeber ist ein 
ausgesprochener Schmarotzer, dem es nicht darauf ankommt das 
tjchAlfche" Volk einer nach seiner M einung besseren Zukunft zu- 
zusrchren, sondern so viel Geld a ls  nur möglich von seinen eng­
lischen Mäzenen herauszuschlagen. Schon während der Tschechen« 
hchitschast in der ehemaligen L S R . hatte er kein anderes Ziel und 
jetzt.heimst er von englischen und französischen Regierungsstellen 
HPitSrnmen ein, die eigentlich der tschechischen Emigration und

tschechoslowakischen Propaganda zugedacht sind. Benesch ist viel 
zu habgierig, um von dem „schwer erarbeiteten" 'Geld auch nur 
den geringsten Betrag für nicht unbedingt notwendige Bestechun­
gen und dergleichen auszugeben. Vor einigen Tagen starb der 
frühere Redakteur des tschechischen B lattes „Venkov", K a h a -  
n e k, vollkommen verarmt in P a ris , obwohl Benesch für die Un­
terstützung armer „Dschechoslowaken" erhebliche Summen bekom­
men hat. Dieses Spiel wurde einigen „Tfchechoslowalen" zu bunt, 
so daß es nun zum o f f e n e n  B r u c h  zwischen Be n e s c h  und 
O s u s k y kam. Da Osusky von Benesch kein G eld mehr erhielt, 
verbündete er sich mit englischen und französischen Aristokraten, 
um nun für O t t o  v o n  H a b s b u r g  zu arbeiten. Wie die ame­
rikanische Zeitung „New P o rt Post" berichtet, ist Osusky der Ver­
bindungsmann zwischen der französischen Regierung und Otto von 
Habsburg, wofür er ein ansehnliches Honorar einsteckt. Die Neu­
yorker Zeitung geht sogar so weit zu 'behaupten, daß eben die 
Tatsache eines Bruches zwischen den führenden „Tschechoslowa­
kei!" die englische und die französische Regierung bewogen habe, 
ihre Einwilligung zur Bildung einer „tschechoslowakischen" Regie­
rung in P a r is  zu verweigern.

Massenverhaftungen in Indien. Der Korrespondent der-„Tag“ 
meldet aus Kabul, daß nach dort vorliegenden Nachrichten aus 
Indien in den letzten Tagen zahlreiche Verhaftungen von Arbei­
tern, B auern sowie Mitgliedern nationalgerichteter Parteien und 
Gruppen vorgenommen w orden ,seien, weil diese gegen den Krieg 
Stellung nahmen oder Protest gegen die rapide Verschlechterung 
der Leüensverhältnisse der Massen des indischen Volkes eingelegt 
hätten. I n  P atn a  seien an einem Tage 16 Mitglieder des indi­
schen Nationalkongresses verhaftet worden, in Dfchalandhar in 
der Provinz Pundschab und in anderen Städten seien zahlreiche 
führende M änner der antibritischen Bewegung von britischen Be­
hörden ins Gefängnis geworfen worden.

Aus M o s e n  und lluizeUunz
* Geboren w u rd en : Am  12. ds. ein  M ädchen A n n a ­

m a r i e  des H ilfsa rb e ite rs  Josef S e y r  und der K a ro ­
line , H intergasse 19. Am  15. ds. ein M ädchen E r i k a  
des K ra ftw ag en len k e rs  Josef S t r i c k  und der G isela, 
Pbbsitzerstratze 98. Am  18. ds. ein M ädchen L e o p o l ­
d i n e  M  a ,r  t a  des M itte lschu lleh rers D r. F ra n z  S  t  e - 
p a  n e k und  der Leopoldine, M bsitzerstratze 10.

* T rau u n g e n . D en Ehebund schlossen: Am 16. ds. der 
V ersicherungsbeam te W a lte r  R udo lf F l e i s c h a n d e r l ,  
l .K ra i lh o fro t te  N r. 5, und die K in d e rg ä rtn e r in  F ried e­
rike R  u t h n  e r, W ien, 15., Holochergasse 33/8. Am  17. 
ds. Reichsbahninspektor I n g .  H a n s  B  u r  g h a  r t und 
H en rie tte  R  e i s ch e r, Weitzenbach a. d. T riesting . F e r­
ner am  16. ds. M ark u s  P l a n t ,  Automechaniker, 
E berhardplatz 3, und A n n a  L e ng a  u e r , H ausgeh ilfin , 
Pocksteinerstratze 18. Am  19. ds. Studienassessor O sw ald  
B r a n d t s ,  L aa  a. d. T h ay a , und  Auguste L a c h , P r i ­
va te , Ju liu s -Ja x -E a s se  2. ,

Alle Stämme Nordweftindicns in Aufruhr. An der nordwest­
lichen Grenze Indiens, in S C a z i r i s t a n ,  ist der Aufstand der 
Waziri und Mahfud verstärkt aufgeflammt. Die Aufständischen 
haben einen Überfall auf die britischen V ortrupps im Norden 
von Wazmak gemacht, wobei es zu blutigen Kämpfen kam. Alle 
Stämme in der bergigen Grenzzone sind in Aufruhr. Die „Azione 
Coloniale" meldet, daß auf der Straße von D era-Ism ail nach 
Khan-Tunk Eingeborene einen Wagen des Generalstabes anhiel­
ten und den britischen M ajor Duggal gefangennahmen. Englische 
Flugzeuge und Truppen sind auf der Suche nach den Entführern.

Neue Unruhen in Palästina. Die römische Zeitung „Teuere" 
schreibt zu neuen Unruhen in Haifa: „W ir sind im vierten 
Kriegsmonat, und die Araber find von neuem in Aufstand. Schuld 
daran hat die Haltung der Juden. Ein großer Teil der palästi­
nensischen Hochfinanz steht unter jüdischer Kontrolle, die die blü­
henden arabischen Firmen zur Liquidierung zwingt. Die arabi­
schen Kreise protestieren heftig und drohen mit neuen Ausstän­
den. Da die M andatslegierung keine Schritte unternimmt, wol­
len sich die Araber mit Gewalt Gerechtigkeit erzwingen." Der 
„Teuere" fährt fort: „Die Arbeitslosigkeit ist in der letzten Zeit 
stark angewachsen, und die Arbeitslosen gesellen sich zu den noma­
disierenden Gruppen. Die britischen Behörden greifen ein, indem 
sie die Häupter der Freiheitsbewegung verhaften. Aber diese 
Verhaftungen erregen den Unwillen des arabischen Volkes noch 
mehr. Die M ilitärbehörden von Haifa und Jerusalem bereiten die 
Verschickung von Truppen und Polizeiabteilungen ins Innere, be­
sonders in die Gegend von Nablus, L iberias und tzamaria und 
längs des Jordan vor." Nach einer Meldung aus Jerusalem sind 
dort neue Unruhen zwischen der arabischen und jüdischen Bevöl­
kerung ausgebrochen. Ein Jude ist tot, zwei Araber sind schwer 
verwundet. Die englische Polizei hat zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen, deren Zahl noch nicht bekannt ist.

* T odesfälle. Am  14. ds. ein totgeborener K nabe des 
W irtschaftsbesitzerehepaares Josef und M a r ia  L u e g e r ,  
Pbbsitz, M a isb e rg  N r. 5. Am  16. ds. E rika S t r i c k ,  
Vbbsitzerstratze 98, v ier S tu n d e n  nach der G eburt.

* N S K O V . B eim  K a m e r a d s c h a f t s a p p e l l  
der N S K O V . am  16. ds. gedachten w ir  in  T reue der 
kranken K am erad en  und K am erad in n en . D er Vorsitzer, 
F re g a tten k a p itä n  K u  r a  l t, sprach a llen  A ngehörigen 
der N S K O V . die besten W eihnachts- und N e u ja h rs ­
wünsche au s.

* V on unseren S o ld a ten . D ie von den O rtsg ruppen  
der N S D A P , und der S tad tgem einde durchgeführte 
W eihnachtspaketaktion fü r unsere S o ld a te n  h a t die B e ­
stim m ungsorte erreicht und den S o ld a te n  große F reude  
bereitet. A u s  zahlreichen Dankschreiben a n  die Ge­
m einde u. a. geht hervor, daß innere und äußere  F ro n t  
auch in  unserer S ta d t  in  vorbildlicher Kam eradschaft zu­
sammenstehen.

* E h ru n g  e in es A rb e its ju b ila rs . Am  S a m s ta g  den 
16. ds. ab ends ha tte  sich im  Gasthof H ierham m er die Ge­
folgschaft der hiesigen E lektrizitätsw erke versam m elt, um

Eröffnung der Schulungsburg des Kreises 
Amstetten in Waidhofen a. d. M bs

Kreisappell der N SD A P.
I n  A nw esenheit des stellvertretenden G a u le ite rs  P g . 

G  e r  l a  n d und des K re is le ite rs  von Am stetten N  e u - 
m a y e r  fand  am  20. ds. in  W aidhofen a. d. Y bbs die 
E r ö f f n u n g  d e r  S c h u l u n g s b u r g  d e s  K r e i ­
s e s  A m s t e t t e n  sta tt. A n  der F e ier nahm en  säm t­
liche O rtsg ru p p sn le ite r des K reises und  der B ü rg e rm e i­
ster von Am stetten S A .-O b erfü h re r M i t t e r d o r f e r  
teil.

2 n  kürzester F ris t ha t der B ürgerm eister der S ta d t  
W aidhofen  a. d. 3)b6s, P g . Em m erich Z  i n n  e r, das 
G u t Blaim schein zur K reisschulungsburg  u m gebau t und 
seiner rastlosen T ätig k eit ist es gelungen, zu dem in  
W aidhofen a. d. P b b s  b e re its  Geschaffenen ein  neues 
W er! hinzuzufügen, d a s  sich w ohl sehen lassen kann. £>ie 
E inrich tungen  der K reisschulungsburg  entsprechen alle 
dem Zweck, welchem diese neue Parteischule d ienen soll. 
Lichte, freundliche W ohnräum e fü r die K u rs te iln eh m er, 
zwei große V o rtra g s rä u m e , ein  Speiscraum , eine m o­
derne W aschanlage m it B ädern , E rh o lu n g sräu m e  usw., 
dazu die herrliche U m gebung, so bietet sie den K u rs te il­
n ehm ern  a lle  Annehm lichkeiten.

G au le ite rste llv e rtrs ts r P a .  E e r  > a n d  w urde au f der 
A n fa h rt vom B alkon der K reisschulungsburg  von der 
H J . m it F a n fa re n ru f  begrüßt und am  E ingänge  in  die 
B u rg  von B ürgerm eister Z  i n  n  s r em pfangen. 2 m  
großen L ehrsaa l, wo alle  A ppellteilnehm er versam m elt 
w aren , ergriff Parteigenosse G  e r  l a  n  d nach B e ­
g rü ß u n g sw o rten  des K rs is le ite rs  d a s  W o rt. E r  b eh an ­
delte die E rundzüge der V erb u n d en h e it des einzelnen 
Menschen m it den W erten  des ew igen Lebens. Diese 
W erte  m üß ten  dauernd gepflegt w erden in  u n s  und die 
G rund lagen  b ilden  fü r unsere geistige Entw icklung. Alle 
diese W erte  aber stam m en letzten E n d es a u s  unserem  
B lu t. D ie  Lehre des F ü h re rs  schöpft a u s  dieser E rkenn t­
n is , und  der N a tio n a lso z ia lism u s  m uß fü r u n s  d as 
dauernde S tre b e n  nach diesen höchsten W erten  sein. D a ­

zu gehört Entschlossenheit und H ärte  und der W ille, 
im m er w ieder m itzuexerzieren, w enn es g ilt, u n s  von 
den anerzogenen geistigen Schlacken zu befreien. Und 
dieser großen A ufgabe soll die Schu lungsburg  dienen. 
H ieraus e rk lärte  der stellvertretende G au leiter die neue 
S chu lu n g sb u rg  in  diesem S in n e  a ls  eröffnet. 2 n  einer 
kurzen Schlußansprache dankte der K re is le ite r  dem B ü r ­
germeister von W aidhofen, P g . Em m erich Z  i n  n e r, fü r 
seine T a tk ra ft und Umsicht, die es ermöglichten, daß der 
K re is  A m stetten n u n  fü r die P arteischulung  eine schöne 
und w ürdige S tä t te  auszuweisen habe. B ürgerm eister 
Z  i n n  e r  übernahm  h ierauf die Schu lungsburg  in  seine 
O bhu t und V erw altu n g .

Um 7 U hr abends vereinte die Gäste ein  Abendessen 
in  der B u rg . Anschließend fand  eine J u l f e i ' e r  und 
ei n K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  statt, bei welchem 
S tu d ie n ra t  D r. Ä i r b a u m e r  m it seiner Spielschar 
e in  zeitgem äßes Schauspiel „D er K o rn e tt"  zur w ohl­
gelungenen A u ffü h ru n g  brachte. E in  von Lehrpersonen 
der hiesigen Oberschule gestelltes K a m m erq u arte tt be­
sorgte u n te r  L eitu n g  des M usik lehrers B l a n k  die m u ­
sikalische U m rahm ung.

K re isappell des K reises Am stetten.
D o n n e rs tag  den 21. ds. fand  au f der Schu lungsburg  

der K r e i s  a p p e l l der N S D A P , statt, a n  dem die 
K re isam ts le ite r  und sämtliche O rtsg ru p p e n le ite r  des 
K reises A m stetten te ilnahm en . I n  eingehender W eise e r­
sta tte te  K re is le ite r  N e u  m a y e r  Bericht über die P a r ­
te ia rb e it des verflossenen J a h re s  und gab die Z u k u n fts­
aufgaben in k lar um rissener F o rm  den A m tsle ite rn  be­
kannt. E r verw ies in  seiner Rede au f d as  im  K am pf 
stehende Eroßdeutschland, welches h a rte  und einsatz­
freudige M ä n n e r  braucht, die in  u n w a n d e lb a re r Treue 
und Opferbereitschaft jederzeit zu Volk und F ü h re r 
stehen. M i t  den L iedern  der N a tio n  und E in h o lu n g  der 
B urg flag g e  w urde die eindrucksvolle T ag u n g  geschlossen.

Die Gaumeisterschaften im Schilauf 1940 in Waidhofen a.3J.
D a s  G aufacham t S ch ilau f im  N S . Reichsbund fü r 

L eibesübungen  ha t beschlossen, die h eu rigen  M eister­
schaften fü r  W ien  und N iederdonau  in  der nordischen 
K o m b in a tio n  (L a n g la u f  und S p rin g e n ) w ieder in  W aid ­
hofen a. d. P b b s  abzuhalten . M i t  der D urchführung 
w urde die Fachgruppe S ch ilau f der W aidhofner T u rn -  
und S portgem einde be trau t. D ie  A rbe iten  hiefür sind 
b e re its  im  G ange, die Sprungschanze vollkom m en w ie­
derhergestellt. S o  w ird die große Gem einde d e r .Freunde 
des w eißen S p o rte s  G elegenheit haben, am  13. und 14. 
J ä n n e r  viele ausgezeichnete L äu fe r am  S t a r t  zu sehen.

E rw e ite rt ist d a s  P ro g ra m m  um  die M annschaftsläufe  
der F o rm a tio n en  (S A ., S S .,  N S K K ., N S F K .,)  so daß 
die Gaum eisterschaft Heuer au f b re ite re r B a sis  a b ­
gewickelt w ird  a ls  im  J a h re  1937. E s  ist sicher, daß 
sich a lle  jene K räfte , welche im  J a h r e  1937 zum G e lin ­
gen der d am aligen  W ettkäm pfe b e itru g en , auch Heuer 
w ieder in  den K re is  der M ita rb e ite r  einschalten. D ie 
Gaumeisterschaft 1940 m uß m indestens ebenso klappen 
wie die von 1937, d a m it W aidhofen  d as  V ertrau en , das 
die B estim m ung zum A u s tra g u n g so rt beweist, auch w ie­
der rechtfertigt.
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einen A rb e its ju b ila r  a u s  ih ren  R e ih en  zu ehren. An 
diesem T ag e  konnte der Oberm aschinist J o h a n n  L e i  - 
n e r  au f eine 4 0 jäh rig e  T ätigkeit im  Dienste der hiesi­
gen E .-W erke zurückblicken. A u s Anlatz dieses E h ren ­
tag es  w aren  von der E en e ra ld irek tio n  der Gauwerke 
N ied erdonau  D irektor L i n  rre 1 1, ferner von der D A F . 
E au fach am ts le ite r B e l l  und K re iso b m an n  R  u z i c k a, 
in  V ertre tu n g  der S tad tg em ein d e  V izebürgerm eister 
M a y e r  H o f e r ,  V e trieb sfü h re r E  r  ö g e r und D A F .- 
O rtsb e a u ftra g te r  © ö d  erschienen, um  dem A rb e its ju b i­
la r  ih re  Glückwünsche zu überbringen. D irektor L i n  - 
n e r t überreichte Oberm aschinisten S e i n e r  nach e iner 
Ansprache, in  der er ihm  fü r seine 4 0 jäh rig en  Dienste 
dankte, d a s  Buch des F ü h re rs  „ M e in  K am pf" sowie ein

S ü B S a . . .  FOnfulirtee bei Infam
Sparkassenbuch m it e in e r E in la g e  von 1000 R M . Auch 
E au fach am ts le ite r B e l l  und K re iso b m an n  R  u z i e k a 
ehrten  den J u b i l a r  in  Ansprachen, w o rau f ihm  eine 
E hrenurkunde a u sg eh än d ig t w urde. E s  sprachen fe rn e r 
a ls  V e rtre te r der S tad tgem einde  V izebllrgerm eister 
M a y e r h o f  er und fü r  die hiesigen E .-W erke B e ­
tr ieb sfü h re r G  r ö g e r. N am en s der Gefolgschaft sprach 
B etriebsobm ann  S c h ü tz ,  welcher auch die Glückwünsche 
der zum W ehrdienst eingerückten K am eraden  v e rla s . D ie 
F e ie r  fand  in  einem  K am eradschaftsabend, der durch 
musikalische D arb ie tu n g en  des V e trie b sq u a rte tte s  M e i ­
l i n g  e r  verschönt w urde, ih ren  Ausklang.

* Jugend sammelt für das K riegs-W H W . Die
D urchführung  der 3. S traß en sam m lu n g  fü r  d a s  K riegs- 
W H W . am  16. und 17. Dezember lag d iesm a l in  den 
H änden unserer Ju g e n d . An beiden T agen  beherrschten 
die’Scharen des D 2 ., der H J .,  des B D M . sowie der 2 M . 
d a s  S tra ß e n b ild  und füh rten  einen fröhlichen „K ap er- 
stieg“ gegen jene, die sich nicht rechtzeitig m it dem n ö ti­
gen K leingeld  versehen hatten . B e re its  am  ersten S a m ­
m eltage w aren  die reizenden kleinen H olzfiguren  ausv er­
kauft und g a r mancher der Gebefreudigen klagte, daß er 
seine S e r ie  nicht vollbekam, doch w urde er durch ver­
schiedene D arb ie tu n g en  d a fü r reichlich entschädigt. S o  
konnte m an  in  einem  Guckkasten die letzten noch lebenden 
U reinw ohner W aid h o fen s bew undern  und h a tte  au ß er­
dem Gelegenheit, den englischen P rem ie rm in is te r  L ham - 
b e rla in  und den ersten Lord der britischen A d m ira li tä t  
Churchill durch die S tra ß e n  w an d eln  zu sehen. E in  klei­
ne r Schusterjunge folgte diesen beiden m erkw ürdigen Ge­
sta lten  und sorgte d a fü r, daß sie gebührende B eachtung 
fanden. Dank der erfinderischen E in fä lle  der Ju g e n d  
w a r es denn auch kein W under, daß das E rg eb n is  dieser 
S a m m lu n g  alle an d eren  übertra f. Gebende w ie S a m m ­
ler haben  w ieder e in m a l bewiesen, daß sie jederzeit be­
re it sind, zur L inderung  der N o t arm er Volksgenossen 
O pfer zu bringen.

* 5ll-Pfennig-Stücke aus A lum inium . D ie R eichs­
bank beg inn t in  diesen T ag en  m it der A usgabe  von 50= 
P fennig-S tücken a u s  A lu m in iu m . Diese M ünzen  sind 
dazu bestim m t, die 50-Reichspfennig-Stücke a u s  Nickel, 
deren E inziehung  zu einem  späteren Z eitpunkt vorge-

NSDAP.
W eihnachtsfeier.

D ie Frauenschaft der N S D A P .-O rtsg ru p p e n  W aid- 
H ofen-S tadt, -Z ell und  -L and v eransta lte te  am  M o ntag  
den 18. D ezem ber im  S a a le  J n fü h r  eine schlichte W eih ­
nachtsfeier, welche sehr gu t besucht w a r. V o r der F e ie r  
teilte  der O rtsg ru p p en le ite r von W aidhofen-Z ell den 
F ra u e n  die Nachricht vom Luftsiege ü ber der Nordsee 
m it, w o rau f in  spontaner Weise d a s  L ied „ W ir  fahren  
gegen E n g e llan d “ gesungen w urde. Nach der E n tzü n ­
dung  der W eihnachtskerzen e r lä u te r te  P g n . M  i r b e k 
in  k laren  W orten  den S in n  der deutschen W eihnacht. 
Nach dem V o rtra g  von Sprüchen und  dem Liede „Hohe 
Nacht der k laren  S te rn e “ w urde der B rie f  e in es F r o n t ­
soldaten verlesen, der die E m pfindungen  am  W eih ­
nachtsabend vor dem Feinde w iedergab. O rtsg ru p p en ­
le ite r  P g . K. F e l l n e r  bezog in  seiner Ansprache den 
S ieg  des Lichtes über alle  G ew alten  der Lüge und der 
F in s te rn is  au f den K am pf der G egenw art, wo unser 
Volk in  e in ig e r Geschlossenheit und brüderlicher Liebe 
sich g läu b ig  und voll Zuversicht um  den L ichterbaum  
schart, dessen Schein u n s  den W eg in  eine lichte deutsche 
Z ukunft weist. E s  ist A ufgabe der deutschen F ra u  und 
M u tte r , im  G efühl des weihnachtlichen F ried en s  nicht 
die h a r te  Wirklichkeit des K am pfes um  unser völkisches 
Dasein zu vergessen, sondern m it den käm pfenden S o l ­
d a ten  jene innere F ro n t  des eisernen W illen s  zu bilden, 
a n  der jeder feindliche A n g riff zerschellt. Die F e ie r­
stunde w urde durch Zwischenspiele au f dem H arm o n iu m  
von P g . E . F r e u n t h a l l e r  verschönt. M i t  einem  
W eihnachtsliede fand  die w ürd ige F e ier ih r  Ende.

Erster A m ts- und Zellenleiterappell in  der K reis­
schulungsburg.

Nach E röffnung  der K reisschulungsburg  fand am  
D o n n e rs ta g  den 21. ds. ab ends in  ih ren  R äu m en  der 
erste A m ts- und Z ellen leiterappell der d rei N S D A P .-  
O rtsg ru p p en  W aidhofens statt. O rtsg ru p p e n le ite r  und 
B ürgerm eister P g . Em m erich Z  i n  n e r  legte die ideel­
len  B ew eggründe d a r, die zur Schaffung der fü r  unsere 
S ta d t  so bedeutsam en S ch u lu n g sb u rg  führten , und be­
ton te , daß auch die finanz ie lle  S e ite  au f e in e r durchaus 
sicheren B asis  ruh t. Anschließend fand  eine schlichte J u l -  
feier sta tt, die durch eine Ansprache des B ü rg erm eis te rs  
besondere W eihe e rh ie lt. O rtsg ru p p en le ite r  P g . K a r l 
F e l l n e r  e rsta tte te  sodann eingehend B ericht "b e r die 
richtunggebenden A u sfü h ru n g en  des stellvertretenden 
G a u le ite rs  P g . E e r la n d  und K re is le ite rs  P g . N eum ayer 
bei dem am  N achm ittag  stattgefundenen K re isappell. 
O rtsg ru p p en le ite r P g . N ik o lau s S c h o r n  brachte u n te r  
dem B e ifa ll der Anwesenden dem E rb a u e r  der Schu­
lu n g sb u rg  B ü rg erm eis te r Z  i n  n  e r den Dank a lle r 
P arteigenossen  d a r und versicherte ih n  ih re r  treuen Ge­
folgschaft. Nach einem  Rückblick au f d a s  vergangene a r ­
beitsreiche J a h r  dankte B ü rg erm eis te r Z  i n  n e t  a llen  
P arte igenossen  fü r ihre M ita rb e i t  und schloß m it herz-

lichen W eihnachts- und N eujahrsw ünschen den offiziellen 
T eil des A ppells. Anschließend führte  der H au sh e rr  die 
Parteigenossen  durch die Schu lungsburg , deren m it 
künstlerischem Geschmack au sg esta tte ten  R äu m e  a llg e ­
m eine B ew underung  erregten . E in  kameradschaftliches 
Beisam m ensein beschloß diesen ersten O rtsgruppcnappell 
in  der W aid h o fn er S chulungsburg . E S t .

O R T S G R U P P E  W A I D H O F E N - Z E L L  A. D. YBBS 
Soldatenspende.

E in lau fen d e  Dankbriefe bezeugen die Freude unserer 
S o ld a te n  fü r  die ihnen  durch die G em einde und die 
N S D A P , ü b e rm itte lten  W eihnachtsgaben. M i t  S o rg ­
fa lt  verpackten die F ra u e n  m ehrere tausend Z ig are tten , 
Keks und Lebkuchen, steckten e in  T a n n e n re is  der H ei­
m at und einen B rief des O rtsg ru p p e n le ite rs  oder B ü r ­
germ eisters dazu. D er O pfersinn v iele r V olks- und 
Parteigenossen brachte die entsprechenden B e träg e , wo­
fü r ihnen der herzlichste Dank gebührt. S o  zeigt die 
dankbare  H eim at ihre V erb u n d en h e it m it unseren wacke­
ren  S o ld a te n , die in  treu e r P flich te rfü llu n g  ihren  
K riegsd ienst irgendw o im  großen deutschen V a te rlan d  
leisten.
O R T S G R U P P E  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S - L A N D  
D ritte Straßensam m lung für das K riegs-W H W . vom  

16. und 17. Dezember.
D iesm al h a t die Ju g e n d  —  B D M . und H 2. —  ge­

sam m elt, die e inen  bem erkensw erten  E ife r entwickelte. 
D a s  w a r  eine B egeisterung und e in  D rän g en , um  n u r  
ja  zu e iner Sam m elbüchse zu kommen. S t a t t  den 500 
Stück der zugewiesenen F igürchen h ä tten  die jungen 
L eute leicht das Vielfache verkaufen können. A n  diesem 
E ife r  und  lobensw erten  E rfo lg  können sich die G roßen 
e in  B eispie l nehm en. Besonderer D ank gebührt den 
M äd e ln  vom B D M . A n n a  R i e g l e t ,  E d eltraud  H o f- 
B a u e t ,  E rik a  H u b e r .  E rika  B  a  r t a, den Schwestern 
E r o ß b e r g e r  und  G u s e n b a u e r ,  A n n a  E  r o ß - 
s c h a r t  n e  r, P o lln  V e i t .  S te fa n ie  l a ß  r e i ­
t e  r  und den S tü rm e rn  F ried l R e i t e r ,  A lo is  
P i c h l e r  (F e ie t) ,  F lo r ia n  S t e i n l e s b e r -  
g e r , H erm an n  E  e i h o f e r, K a r l  W  o l t r i ch, 
A n ton  M e r k i n g e  r, T heodor D a n n ,  J o h a n n  
W  e iß e n b a  ch e r, A lo is  E s c h w a n d e g g e r .  F ran z  
R a u t  e r  und K a r l  P i c h l e r .  Auch die S a m m lu n g  
der B auernspende soll sehr gu t abschneiden und ein nicht 
e rw arte te s  E rg eb n is  Bringen. An der Spitze dürfte  O r ts ­
b au ern fü h re r S  t e i n a  u e r, K ra ilh o f, m it seinem 
S a m m e le rg e b n is  stehen.

D ie  K assenleiterin  der N S V . läß t die rüh rigen  
B auernspendesam m ler schönstens grüßen und B itten, die 
Sam m elergebnisse abzuschließen und die G elder so bald  
a ls  möglich der N SV .-K asse abzu liefern , d a m it von die­
ser w ieder die Abrechnung so b a ld  a ls  möglich nach Am- 
stetten w eitergeleitet w erden kann.

Schon am  2. J ä n n e r  w ollen  w ir  m it allem  E ife r d a s  
neue J a h r  Beginnen und d am it den u n s  aufgezw ungenen 
K rieg  zum siegreichen Ende füh ren  helfen.

sehen ist, zu ersetzen. Vorerst Behalten auch die öO-Reich-, 
pfennig-Stücke a u s  Nickel ih re  K aufkraft.

* D e r kürzeste T ag . D er 22. Dezember ist der kürzeste 
-rag des J a h re s . D ie S o n n e  geht um  7.48 Uhr au f uni 
I M 0 8 « *  u n te r, die T ag eslän g e  b e trä g t 8 S tundet) 
- 0  M in u ten . D er längste T a g  ist der 22. J u n i ,  Gon] 
n en au fg an g , tst dann um  3.50 U hr, Sonnenun tergang

: n 5 % ^

T a g e s  B etragt also " " i  ganze 4  M in u ten . Ende 2öm 
ner ist S o n n en au fg an g  7.31 Uhr, U ntergang 16 57 Ubr 
also erfo lg t b is  Ende J ä n n e r  eine Zunahm e um  66 M i­
n u ten / w enig  über eine S tu n d e . V on  F ebruar an  wächst 
die Z unahm e. S ie  b e trä g t in  diesem M o n a t l  s tu n d e  
28 M in u ten .

W A I D H O F E N  A. D. YB BS - LA ND
G e b o r e n  wurde am  12. ds. e in  K nabe  A n t o n  

der B auerntochter P a u lin e  H o l z e r .
T r a u u n g e n .  V o r dem W aid h o fn er S ta n d e s ­

am ts wurden g e tra u t:  Am  16. ds. H erm an n  F r e u ­
d e  n f  ch u  ß, H ilfsa rb e ite r, 1. K ra ilh o fro tte  18a, und 
M a r ia  V  ö s ch i n  g e r, P r iv a te , K ra ilh o fro tte  18. Am  
20. ds. M ichael W a g n e r ,  H ilfsa rb e ite r , und V ikto­
r ia  D B e r t l a m m e r ,  K am m erhofro tte  82.

T o d e s f a l l .  Am  19. ds. starb die L a n d a rb e ite rs ­
g a ttin  Jo h a n n a  M  u ß l, 2. W ir ts ro t te , H olzerbauer, im 
A lter von 54 Ja h re n .

Z E L L  A. D. YBBS
V o m  S p a r v e r e i n  „ F l o r i n  n “ . S am stag  

den 16. ds. versam m elten  sich die M itg lied er des S p a r­
vereines „ F lo r ia n "  zur A u szah lung  der im  L aufe des 
J a h r e s  eingelegten B e träg e . E s  w urden  rund 12.900 
Reichsm ark an  153 M itg lied er ausbezah lt, ein gewiß 
schöner E rfo lg . B esonderer D ank gebührt den wackeren 
K assieren, die unerm üdlich das ganze J a h r  ih re  Pflicht 
ta te n . B e i der darauffo lgenden gem ütlichen U n te rh a l­
tung  m usizierte d a s  Q u in te tt  B ä u m t ,  F ra u  
W e i ß e n  h o f e r ,  die H erren  M a n n ,  W i e j e r ,  
S t r a u ß .  Reicher B e ifa ll belohnte die einzelnen V o r­
träge. A lles in a llem , e in  sehr gu ter E rfo lg  und ein 
p a a r  fröhliche S tu n d e n  in  echter Volksgemeinschaft. F ü r  
das K rie g sw in te rh ilfsw erk  spendete der V ere in  a u s  d ie­
sem A n laß  40 Reichsm ark.

WintermänteB eingetroffen! 
M O D E H A U S  S C H E D I W Y
YBBSITZ

V o n  d e r  S c h u l e .  M i t  Einbruch der K ä lte  w ird  
auch die Schülerausspeisung w ie  in  den V o rja h re n  durch 
die N S V . eröffnet. W ie die K in d e r e instim m ig  Berich­
ten , schmeckt ihnen  die en trah m te  M ilch genau so gu t 
w ie Vollmilch. A uf B e frag en  sagten sie, m an  kenne 
keinen Unterschied. D ie N S .-F rauenschaft besorgt das 
Abkochen und V erte ilen  der P o rtio n e n  unentgeltlich 
und in  selbstloser W eise. Durch diese S chülerausspei­
sung ist fü r  eine w arm e M a h lze it fü r  a rm e  Schüler 
und solche Schüler, die täglich w eite W ege zurückzulegen 
haben, trefflich vorgesorgt.

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P .  
A m  S a m s ta g  den 16. Dezem ber fand in  P g . Josef 
G rab n crs  G asthaus eine sehr gu t besuchte M itg lie d e r­
versam m lung statt. O rtsg ru p p en le ite r  P h il ip p  Lad,  
st ä  t t e r, O b e rleh re r i. R .. eröffnete um  20 U h r den 
A ppell und gedachte in  w arm en  W orten  des verstorbe­
nen P a r te im itg lie d e s  Heinrich P e t t e r ,  Schmiede- 
m eister in  K le in -P ro llin g . Z u m  Zeichen der T ra u e r  er­
hoben sich alle  V ersam m lungste ilnehm er ' von ihren 
Sitzen. D a ra u f  erte ilte  der O rtsg ru p p en le ite r  dem 
Sprecher P g . A n ton  R a u s c h e r  a u s  W aidhofen  a . d. 
P b b s  d as  W o rt. I n  l(% ständiger packender Rede ent­
wickelte Rauscher den geschichtlichen, wirtschaftlichen und 
politischen W erdegang  des D ritte n  Reiches. E in en  b re i­
ten  R a u m  n ah m  die Vorgeschichte zum E n g lan d k rieg  
ein , denn in  diesem großen Geschehen unserer T ag e  ist 
A ufk lärung  des V olkes dringend nö tig . M i t  Geduld und  
E ingehen auf die S o rg en  und N öte der Volksgenossen 
können die P arte ig en o ssen  W ertv o lle s  fü r die Volks­
gemeinschaft leisten. Jn sb eso n d e rs  müssen die P artei-

« K a t h i e t o e r
Nicht nur überbrühen, sondern 
richtig kochen, 3Minuten lang/

l'or.
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E in  T a tsa c h e n b e ric h t v o n  H an s H eu erHmjubeÜ  -
und doch  e i n s a m

T h e r e s e  K r o n e s ,  der  L i e b l i n g  W i e n s  -

2. Fortsetzung.

E r  überlegte, wo er dieses Gesicht schon e in m al ge­
sehen haben  konnte —  und m uhte es im  selben A ugen­
blick.

Professor Hochleitner, sein a lte r  L ehrer!
B o r  zw anzig J a h r e n  h a tte  er d a s  I n s t i tu t  besucht, 

an  dem Hochleitner angestellt gewesen w ar.
D er Lehrer, d am als schon ein  a lte r  M a n n , h a tte  sich 

w enig ve rän d ert.
W alew ski g ing  au f ih n  zu und  begrüßte ihn.
D er Professor blickte ih n  prü fend  an.
„ S ie  werden mich kaum  noch erkennen, H err P ro fes­

s or . . .  ab e r w enn  ich I h n e n  m einen  N am en  s a g e . . . .
W a le w s k i. . . .  vor zw anzig J a h r e n  “

„A h! N a tü rlich !“ ein freu d ig es A ufleuchten überflog  
d as v e rw itte rte  Gesicht des a lte n  P äd ag o g en . W a ­
lew ski! D a s  ist ne tt, daß ich S ie  tre ff’! Ich freu mich 
im m er, w enn  ich einen a lte n  Schüler w iederseh!“ 

„W ie  g eh t's  I h n e n  denn , H err P ro fesso r?“
„ N a , w ie folt’s  einem  a lte n  M a n n  gehen! Ich habe 

mich lan g  zur R u h  gesetzt und verzehr m ein  E rsp a rte s !“ 
lachte Hochleitner.

„ N a , so a rg  w ird s  nicht sein m it dem E rsp a rte n !“ 
„ S a g e n  6 ’ d as net. A n  die fünfzigtausend G ulden 

hab ich doch zsammkratzt in  der Z eit! S o  lan g  ich leb, 
reicht s  noch!“

„ D an n  a l le rd in g s . . . .  die Z in s e n . . . . "
„N ix ist m it Z in sen !"  un terbrach  ih n  der a lte  P r o ­

fessor. „ D as  Geld ist in  m einem  H au», w os h in g h ö rt! 
Ich w erd s net so einem  B an k ie r geben, der nachher m it 
m einem  Geld durchbrennt, roie’s  vor zehn J a h re n  dem 
P o w id l passiert ist, der d ann  au f e in m al dasah und  net 
einen  ro ten  K reuzer m ehr h a tte !"

„N atü rlich , u n te r  diesen U m ständen!" stim m te ihm  
W alew sk i zu. „W en n  S ie  nichts dagegen haben, H err 
Professor, w erde ich S ie  e in m a l besuchen. Ich erinnere  
mich, S ie  h a tten  d a m a ls  so schöne B ild e r, die S ie  m ir, 
w enn  ich zu I h n e n  kam, im m er stolz zeig ten!"

D er a lte  M a n n  nickte.
„ S o llt  mich freuen, W alew ski, w an n  6 ’ e inm al 

k ä m e n . . . ,  wissen S ',  ’s  w ird  ein  bisserl einsam  um  
e inen , w enn  m an  so den Achtzig näherkom m t! D a  freu t 
m an  sich über jeden Besuch — “

„Ich  komme bestim m t!"
Nachdenklich schritt W alew ski seinem W agen  zu. —  
Fünfzig tausend G ulden  h a tte  der a lte  Knacker sich zu­

sam m engegeizt! F ünfzig tausend  G ülden!
Und er, der junge  e legante  G ra f  W alew ski m uhte 

sich m it fün ftausend  begnügen, die er einem  a lte n  G a u ­
n e r a b rin g e n  m uhte!

V erflucht ungerecht w a r  die W elt eingerichtet! 
W ozu braucht ein  A chtzig jähriger fünfzigtausend 

G ulden!
W enn  er sie h ä t t e . . .
Therese K ro n es  w ürde b a ld  die W affen  strecken!

E s  w a r  ein w un d erv o lle r T a g . . .  e in  T ag , w ie er 
n u r  in .W ie n  sein konnte.

D ie S o n n e  überschüttete die schöne W ien er S ta d t  
m it goldenen S trah len b ü n d e ln .

Therese K ro n es lieb te  die S o n n e  w ie das Leben. 
I h r e  ganze N a tu r  strebte der h e ite ren  S e ite  des D a ­

seins entgegen, fü r  die die S o n n e  gewisserm aßen der 
sichtbare Ausdruck w ar.

A ls  sic an diesem M o rg en  a n s  Fenster t r a t  und  die 
S o n n e  ih ren  goldenen Schim m er ih r  gerade in s  Ge­
sicht w arf, reckte sie die A rm e w eit.

D a s  w a r  e in  W etter, um  in  den P r a t e r  zu fahren! 
„ V ro n i!"  rie f sie ih r  treu e s  Fak to tum . „ S a g  dem 

U n te rb ü rk n er, er soll m ir  um  zwölf U hr einen W agen  
schicken. . .  den schönen, den ich im m er hab! Und die 
schönsten Rösserln dazu, die er im  S ta l l  h a t!  E in e n  
Kutscher brauch ich n e t . . .  ich fah r selbst!"

P u n k t zwölf h ie lt der W agen  vor dem T or.
Therese K ro n es  nahm  dem Kutscher, der ihn  gebracht 

h a tte , die Z ügel ab, schnalzte m it der Z u n g e . . .  die 
P fe rd e , wirklich P ra c h ttie re , zogen an , im  T ra b  ging 
es d a v o n . . .  dem P r a te r  entgegen.

„Schad, dah der R a im u n d  nicht dabei ist. W en n  er 
neben  m ir sitzen tä t ,  ro ä r’s  noch e in m a l so schön!" 

E in e n  Augenblick lang  umschattete sich ih re  S tirn .
E s  w urde leider im m er schlimmer m it dem R a i ­

m und. Im m e r  seltener lachte er e in m al, im m er m ehr 
zog er sich zurück.

T o n i W ag n e r, die G eliebte, b lieb u n e rre ic h b a r . . .  
U nd Therese K rones, die überirdisch glücklich gewesen 

w äre, w enn sie h ä tte  seine F r a u  w erden können, b lieb 
nichts w e ite r fü r  ih n  a ls  die F re u n d in , die K ollegin , 
der m an  fein Herz ausschütten konnte.

S ie  bog in  die H au p ta llee  des P r a te r s  ein.
B u n te s  Leben und T re ib en  um fing  sie und nahm  

ih re  Aufmerksamkeit gefangen. Kutschen, F iaker, E q u i­
pagen, R e ite r , F u ß g än g e r —  a lle s  t r a f  sich im  P ra te r ,  
a lle s  genoh den S o n n en tag .

D ie  Menschen e rkann ten  sie, w inkten ih r zu, g rü ß ten

L i e b e  u nd  L e i d  e i n e r  V o l k s  S ä n g e r i n

sie. Nach a llen  S e ite n  m uhte sie danken, m uhte zurück­
winken, lachend grüßen.

E s  w a r  schön, d a s  Leben.
W en n  n u r . . .
Ach w as! Jetzt w ollte  sie nicht a n  die dunkle S e ite  

denken . . .  die S o n n e  schi en. . .  m orgen, ro enn 's reg­
nete, konnte m an  noch i m m e r . . .

H ollah! A rg  lebendig w aren  die P fe rd e r ln !  S ie  
m uhte die Z ügel festhalten , um  sie in  der G ew a lt zu 
haben. D er sanfte T ra b  genügte ihnen  nicht.

Vielleicht fanden  auch sie, dah es richtiger gewesen
w äre, in  den schönen T a g  h in e in z u stü rm e n   der
S o n n e  entgegen . . .

W ieder m uhte Therese K ro n es  einer G ruppe von 
Menschen zuwinken, die ih ren  N am en  riefen.

E in  p aa r Sekunden n u r  h a tte  sie den W eg außer acht 
gelassen —  da scheute e in s  der P fe rd e  vor einem  a lten  
W eib lein , d a s  über die Allee hastete.

Therese K ro n es w ollte  ausw eichen, riß  die P fe rd e  
zurück, sie machten einen heftigen S p ru n g  zur S e i t e . . .  
dabei e n tg litten  ih r die Zügel.

M i t  einem  Schrei beugte sie sich nach vorn , um  sie 
zu f a n g e n . . .  es gelang  nicht, die Z ügel schleiften auf 
dem Voden.

K au m  ab er spürten  die P fe rd e  nicht m ehr die Hand, 
ro m 's  geschehen.

S ie  rasten  v o rw ä rts , die Allee h in u n te r . . .  in  w a h n ­
sinnigem  Tem po. Menschen flohen kreischend und 
schreiend zur S e i t e . . .  der W agen  w urde h in- und  he r­
geschleudert und  drohte jeden Augenblick um zustürzen 
oder gegen einen B a u m  gew orfen zu w e rd e n . . . .

W a s  d an n  geschah, w a r  nicht auszudenken.
Therese K ro n es m uhte sich festklam m ern, um  nicht 

h erun terzu fa llen .
M it  schreckstarren A ugen sah sie nach vorn .
B a ld  w a r  die A llee zu E n d e . . .  d an n  —
Gedanken flogen durch ih r  G eh irn .
S ie  erkannte  genau die G efah r, in der sie schwebte.
I n  der nächsten Sekunde konnte d a s  Unglück d a  sein. 

B ei der Geschwindigkeit w a r  nicht anzunehm en, dah sie 
m it dem Leben davonkam , w enn  sie vom  Bock f l o g . . .

R a im u n d ! dachte s i e . . .  . U nd: W aru m  n u r ?  Ich 
w ill doch nicht sterben!

D a  tauchte neben ih r  eine G esta lt auf.
E in  R e ite r preschte he ran . I n  vo ller K a rr ie re  sauste 

er daher.
„ F e sth a lten !"  schrie er ih r  zu —  und h a tte  jetzt die 

P fe rd e  vor ih r  erreicht. B eug te  sich zur S e ite , packte 
die Z ügel, hielt sie fest und brachte den W agen  nach 
ganz kurzer Z e it zum S tehen.

Therese K rones sah totenbleich und  vermochte kein 
W o rt zu sprechen. S ie  sah n u r  den M a n n  an , dem sie 
ih r  Leben zu verdanken ha tte .

E s  w a r  G ra f W alew ski!
E r  sprang  ab, kam lächelnd h e ran  und  reichte ih r  die 

H and.
„Ich  b in  glücklich, I h n e n  einen kleinen D ienst e r­

wiesen zu hab en !"  sagte er, ihre H and  küssend.
A llm ählich kehrte d ie .F a rb e  in  ih r  hübsches Gesicht 

zurück.
„Ich  hab schon g lau b t, es ist v o rb e i!"  kam es endlich 

von ih ren  L ippen. „ S ie  haben  m ir d a s  Leben gerette t, 
G ra f!"

„ E s  w a r  nicht so schlimm, Therese", lächelte er.
„Doch, doch! S te lle n  S ’ sich vor, es w ä r . . .  net a u s ­

zudenken!"
Inzw ischen h a tten  sich Menschen angesam m elt, die der 

gere tte ten  K ü n stle rin  zu jubelten .
Mechanisch nickte sie.
„Ich  möcht nach H aus, G r a f . . .  tu n  6 '  m ir  die Lieb 

und bringen  S ’ mich heim !" b a t sie.
„ G ern !"
E r  band  sein P fe rd  am  W agen  fest und stieg zu ih r 

h in e in , n ah m  die Z ügel in die H and, lenkte um  und 
fu h r die H au p ta llee  zurück.

S e in e  H and  zw ang die P fe rd e  zu gemütlichem  
Schritt.

E s  dauerte  nicht lange , so h a tte  Therese K ro n es die 
Schreckwirkung völlig  überw unden .

„Ich  g laub, ich hab I h n e n  net e in m a l dankt fü r  I h r e  
H elden tat, G ra f!"  versuchte sie zu lächeln.

„D er Gedanke, S ie  w o h lau f zu sehen, Therese, ist 
m ir  Dank genug!" erw iderte er g e lan t.

„U nd dabei b in  ich im m er so schlecht zu Ih n e n  
gewesen, G ra f!"  fie l ih r  ein. „ W ä r  m ir ganz recht 
gschehn, w enn  & ’ mich im  Stich glassen h ä tte n !"

„D a  Ih n e n  nichts passiert ist, läß t sich ja  a lle s  noch 
gutmachen, T herese!" e rw id erte  er.

„ Ich  e rin n e r mich, a ls  S ie  mich frag ten , w a n n  w ir  
» n s  wiedersehn, sagte ich, w ir  w ollen  es dem Z u fa ll 
überlassen! D a s  hab ich m ir  ab er net so vorgste llt!"

CeV'lacfjte.
„W en n  es I h n e n  recht ist, T h e re se . . .  d a rf ich S ie  

heute nach dem T h ea te r  e in laden  zu einem  P la u d e r ­
stündchen?"

S ie  lachte ebenfalls.

„Ich  m uh schon ja  sagn, sonst kriegen S ie  ’s  am  E nd  
fertig , abzusteigen und mich m it den schrecklichen V ie- 
cherln a lle in  zu lassen!"

V on n u n  a n  w a r  Therese K ro n es jeden A bend m it W a ­
lewski zusam m en. S ie  le rn te  ihn  kennen a ls  einen u n ­
terha ltsam en  Gesellschafter, der von seinen R eisen le­
bendig erzäh len  konnte, der nicht zudringlich w urde —  
und doch im m er w ieder deutlich durchblicken lieh, w ie 
sehr er sick liebte.

Jed en  M o rg en  schickte er ih r  B lum en .
E in e s  A bends brachte er ih r  e in  Schmuckstück, einen 

entzückenden R ing .
S ie  freute sich w ie e in  K in d  und gab ihm  einen  Kuh.
Erschrak gleich selbst d a rü b er und sagte:
„N et bös sein!"
„Glücklich b in  ich, T herese!" lächelte er. „W issen S ie , 

w a s  ich b ish e r im m er g lau b te ?"
„ N a ? "
„Ich  g laub te , I h r  Herz gehöre einem  an d ern . Und 

deshalb  w ären  S ie  so . . .  so ab lehnend  . , . . “
Therese w urde ernst.
I h r  Herz gehörte einem  andern , j a . . .  ab er dieser 

andere w ußte es nicht und w ürde es nie wissen. Und 
selbst, w enn  er es irgendw ie e in m al e rfah ren  w ürde —  
w a s  nützte e s? "

F e rd in an d  R a im u n d  w a r  nicht der M a n n , der e in ­
fach eine L iebe über B o rd  w arf , um  e in e r an d ern  den 
P latz  freizumachen. E r  tru g  zu schwer a n  allem .

Und sie?
S ie , Therese K rones, der L ieb ling  der W ien er, die 

V olkssängerin, die Herzen zum W ein en  und zum L a ­
chen b rin g en  konnte?

M ancher M a n n  w a r  schon durch ih r  Leben gegangen 
. . .  er h a tte  nicht e in m a l eine S p u r  d a r in  zurückgelassen.

F e rd in an d  R a im u n d , der Dichter, der Schauspieler, 
der w undervolle  Mensch —  ih n  w ürde sie nie vergessen 
. . .  nie w ürde sie die L iebe zu ihm  a u s  ih rem  Herzen 
re ihen  können.

A ber w ie sollte d as n u n  w erd en ?
S ie  ha tte  schon oft den Gedanken gehabt, a u s  W ien  

fortzugehen, R a u m  zwischen sich und ih n  zu legen, um  
ih n  nicht m ehr sehen zu m ü ssen . . .  es w ä re  vielleicht 
besser fü r  s i e . . .

M anchm al h a tte  sie davon g e trä u m t, irgendw o ein 
schönes Heim  zu haben, in  dem sie hausm ü tte rlich  schal­
ten und w a lte n  konnte, einen M a n n , dem sie a lle s  be­
deutete, dem sie eine gute treu e  F r a u  sein w ü r d e . . .  
e in  K i n d . . . .

S ie  konnte doch nicht m it dieser u n e rfü llten  L iebe zu 
F e rd in an d  R a im u n d  b is  a n s  E nde ih re r T ag e  w a n ­
dern.

E in m a l w ürde doch einer kommen.
S ie  sah W alew ski an.
E r  sah gu t a u s . E s  gab sicher F ra u e n , die glücklich 

gewesen w ären , von ihm  gelieb t zu w erden. S ie  b i l­
dete sich ein, e in igerm aßen  M enschenkennerin zu sein: 
W alew ski schien e inen  anständ igen  C harak ter zu haben. 
Je d e n fa lls  h a tte  sie ihn  b ish e r noch n ie  bei einer T ak t­
losigkeit e rta p p t, noch n ie  bemerkt, dah er herzlos w ar.

E r  h a tte  bedenkenlos e ingegriffen , a ls  sie in  L ebens­
gefah r schwebte. W o er konnte, bereite te  er ih r eine 
Freude. E r  w a r  generös in  jeder B eziehung.

Je d e n  Wunsch w ürde er ih r  e rfü llen .
E r  w ar reich, h a tte  gute L eb en sa rt —  sicher w ürde 

sie es sehr gu t bei ihm  haben.
U nd —  d as  w ürde den Ausschlag geben, w enn  sie 

ja  sagte —  sie hätte  endlich eine L ebensaufgabe , die 
sie au sfü llte , über der sie ih re  L iebe zu F e rd in an d  R a i ­
m und überw inden  konnte.

E r  h a tte  ih re  H and  genom m en und  blickte sie an .
„Schöne A ugen ha t e r!"  dachte Therese K rones.
„W issen S ie , Therese, seit T ag en  schon w ollte  ich S ie

e tw as  f r a g e n  ", begann er nach e in e r lan g en  P au se
w ieder. ,S ie  wissen, dah ich S ie  liebe, dah es fü r  mich 
kein größeres Glück geben könnte, a l s . . .  w ollen S ie  
m eine F r a u  w erden, T herese?"

D a  w a r  diese F rag e , die sie e rw a rte t, die sie gefürch­
te t hatte .

O der n e i n . . .  eigentlich nicht! E igentlich h a tte  sie 
e rw arte t, daß er sie e in es T ag es  frag en  w ürde, ob sie 
seine F re u n d in  w erden wolle. D ah  er die Absicht ha tte , 
sie zu h e ira ten , überraschte sie ein  wenig.

Also m uhte seine L iebe doch wirklich ernst sein, m uhte 
ihm  doch d a ra n  liegen, sie fü r im m er an  sich zu fesseln.

S ie  hob den Kopf und begegnete seinem Blick.
„ I c h . . .  ich weih nicht, G r a f . . .  kam es zögernd von 

ih ren  L ippen.
„H aben S ie  Angst vor R u ß lan d , T herese?  R u ß lan d  

ist schön! F ra g e n  S ie  jeden R u s s e n . . .  er w ird  I h n e n  
sagen, R u ß lan d  ist d a s  schönste L an d  der W elt! Unsere 
G ü ter liegen fernab  der W elt, S tu n d e n  um  S tu n d e n  
m uh m an  fahren  oder re iten , bevor m an  au f andere 
Menschen stößt. I m  W in te r  ist es w u n d e rb ar!  D a n n  
jagen  w ir  im  S ch litten  über die S teppe. D ie W elt 
scheint noch m al so groh zu s e in . . .  und a lle s , w a s  vor 
u n s  lieg t, gehört u n s! Und doch gib t es keine E in sam ­
keit. D ie Menschen besuchen e inander und  v e ran sta lten  
lustige Abende, w ie S ie  in  W ien  noch n ie  einen erlebt 
haben! O der m an  geht au f ein  p a a r  M o n a te  nach M o s ­
kau . . .  Ich w ürde a lle s  tu n , um  S ie  glücklich zu 
machen, T herese!"

E r  zog ih re  H and  an  die L ippen. S e in e  L ippen w a­
ren heih. S e in e  A ugen leuchteten.

Therese w ußte nicht, w a s  es w ar, d a s  sie noch hinderte, 
einfach J a  zu sagen. E in  Zögern w ar in ih r.

__________________ (Fortsetzung folgt.)
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Ubbstaler Landbote
E em eiufchsftsarbeit stützt die landwirtschaftliche E r­

zeugung.
Landesbauernfilhrer Minister N e i n t h a l l e r.

2 n  entscheidenden Z eiten , die im  L aufe  e in e r geschicht­
lichen Entw icklung im m er w ieder a n  e in  Volk h e ran ­
tre ten , w a r es stets de r B au er, der im  V erein m it den 
W affen träg ern  den Ausschlag fü r den E ndsieg brachte. 
3 n  der V ergangenheit konnte die B ed eu tu n g  der b ä u e r­
lichen A rbeit eine Abschwächung erfah ren , a ls  die V e r­
pflegung des L an d es nicht durch die großen V erbrauchs­
zen tren  bestim m t w ar, die gegenw ärtig  fast unbegrenzt 
in s  flache L and hineinwachsen. S o m it h a t die b ä u e r­
liche W irtschaft eine S te llu n g  erlang t, die A usw irkun­
gen nach sich zieht, die gleichzustellen find  der W irksam ­
keit und Schlagkraft unseres Heeres. D er B a u e r  ist 
zum T rä g e r  der S tä rk e  der in n eren  F ro n t  geworden und 
a ls  S o ld a t im  K am pfe, den w ir  führen , anzusehen.

D ie  landwirtschaftliche E rzeugung  h a t no tw endiger­
weise die vorderste L in ie  des E esam tinteresses bezogen 
und beein fluß t grundlegend den A b lau f und d as  W o h l­
ergehen der ü b rig en  V olksw irtschaft. D ie F ra g e  nach 
den M a ß n ah m en , welche w irksam  die F o lgen  des u n s  
au f gezwungenen K rieg es vom Einzelhofe fe rn h a lten  
können, ist a n  u n s  alle  gestellt, ih re r  B edeu tung  kann 
sich n iem and  verschließen. D enn unsere A nstrengungen 
müssen d a ra u f  gerichtet sein, die landw irtschaftliche E r ­
zeugung u n te r  allen U m ständen au f der gleichen Höhe 
zu h a lte n  w ie b isher. V on diesem Gesichtspunkt a u s  be­
trachtet, ist d a s  Augenm erk, d as n u r au f die B e frie d i­
gung der täglichen B edürfnisse gerichtet ist, a ls  e in ­
seitig und selbstsüchtig zu bezeichnen. E s  ist begreiflich, 
daß die F ra g e  um  d as  tägliche B ro t  in  den M itte lp u n k t 
des Interesses e in es jeden von u n s  gerückt ist. Trotzdem 
sollte die Reichweite dieses In te resses nicht m it den F r a ­
gen der täglichen E rn ä h ru n g  begrenzt sein, sondern 
darüber h in a u s  sich au f die schwierige A rb e it erstrecken, 
durch die die N a h ru n g sg ü te r  Zustandekommen. I n  e iner 
A tm osphäre  des a llgem einen  V erständnisses und des 
B ew ußtse ins der Schicksalsgemeinschaft zwischen S ta d t  
und L an d  kann auch gegenw ärtig  jedem  einzelnen land­
wirtschaftlichen B e trieb  die A rb e it erleichtert und seine 
A rbeitsfäh igkeit sichergestellt werden.

D er A u fru f, der im  heurigen S o m m er an  a lle  V olks­
genossen in  a llen  B eru fen , an  P a r te i  und W ehrm acht 
ergangen w ar, die E rn te  bergen  zu helfen, ist daher nicht 
ungehört verklungen. E s  ist bekannt, daß im  W ege die­
ser fre iw illig en  E rn teh ilfe  bei der G etreideernte v ielen  
e inzelnen B e trieb en  die notw endigen zusätzlichen A r­
beitsk räfte  zur V erfügung  gestellt w urden . D azu m uß 
a lle rd in g s  festgestellt w erden, daß es leichter ist, nam en t­
lich in  der Z e it der sogenannten A rbeitsspitzen, im  Wege 
von H ilfsk räften  E rleichterungen zu schaffen, a ls  den 
B a u e rn  bei der täglich zu leistenden L an d a rb e it zu u n ­
terstützen. E in  Rückblick über die in  der L an d esb au ern ­
schaft D o n a u lan d  gewonnenen E rfah ru n g en  beweist au f 
alle  F ä lle , daß durch die E rn teh ilfe  die G etreideernte 
zur G änze geborgen w erden konnte. Richt w eniger a ls  
17.500 H ilfskräfte  haben  zum B eispie l im  G au  O b e r­
d onau  bei der G etreideern te  durch ih ren  Einsatz wirksam  
den B a u e r  en tlastet. E in  G ro ß te il der B a u e rn  h a t die 
A rb e itsk raft der E rn te h e lfe r  w oh l a n fa n g s  kaum  ernst 
genom m en und m it M ü h e  m uß ten  sich diese erst d as 
V ertrau en  der B e trie b sfü h re r e rrin g en . Trotzdem  h a t 
der in  der E rn teze it bewiesene Gem einschaftssinn von 
S ta d t  und  L an d  der G esam theit e inen  D ienst erwiesen, 
der nicht hoch genug einzuschätzen ist.

Auch die W irkung  des E insatzes der P flic h tja h rm ä d ­
chen kann a ls  günstig bezeichnet werden. I n  v ielen  F ä l ­
len  w urde berichtet, daß die Pflich tjahrm ädchen  a u s  der 
S ta d t  sich eng a n  die B ä u e r in  und H a u sfra u  angeschlos­
sen haben und  derselben eine große, fast uncntb-hrliche 
Stütze in  H a u s  und  Hof gew orden sind. D e r Einsatz der 
weiblichen R eichsarbeitsd ienstlager h a t den schwer­
geprüften  B äu erin n en  eine kräftige U nterstützung ge­
boten. D er G em einschaftsgeist w ird  auch im  kommenden 
J a h r  eine w eitere  V erstärkung finden. A uf dieser 
G ru n d lag e  stehend, w ird  kein G egner d a s  deutsche Volk 
in  die Knie zw ingen.

D er B a u e r  kennt die F o rm  der gegenseitigen H ilfe 
ja  schon lange. E s  soll hervorgehoben w erden, daß die 
Berichte a u s  den K reisbauernschasten  durchwegs die 
günstigen Ergebnisse gegenseitiger U nterstützung durch 
nachbarliche H ilfeleistung betonen. I n  den wirtschaftlich 
gutgestellten G ebieten  h a t  die gem einsam e M aschinen­
beschaffung und ih r gem einsam er Einsatz sehr schöne E r ­
folge gezeitigt. I n  einem  K re is  in  N iederdonau  w urden 
in  kürzester Z e it 70 K artoffeldäm pfgem einschaften  ge­
g rü n d e t und leistungsfäh ige D äm pfkolonnen  a n ­
geschafft. E rntem aschinen und  insbesondere B in d e ­
m äh e r w urden  zahlreich eingestellt und die gemeinschaft­
liche B enützung der eingestellten M aschinen brachte 
einen vollen E rfo lg . B ei D ien stfah rten  konnte oft be­
obachtet werden, daß die B a u e rn  gemeinsam ihre Z u g ­
tiere  v o r den B in d em ä h e r spannten  und trotz u n g ü n ­
stiger W itte ru n g  die E rn te  rechtzeitig einbrachten. A u s 
dem Gem einschaftsgeist ist auch die G rü n d u n g  der E rn te ­
kindergärten  in  den einzelnen D örfern  entstanden. V on 
der segensreichen A usw irkung  dieser E in rich tu n g  w ird 
manche M u tte r  erzäh len  können.

B etrach ten  w ir  die M öglichkeiten der landw irtschaft­
lichen E rzeugung  in  K rieg sze it, so sehen w ir  Hindernisse 
und  Schw ierigkeiten, die sich ih r entgegenstellen. M anche 
Schw ierigkeiten können im  W ege gemeinschaftlichen E in ­

satzes beseitigt und ih re  A usw irkungen  abgeschwächt 
w erden. D ie  H ilfe, Sie die S ta d t  dem flachen Lande zu­
teil werden lassen kann, ist die B ereitstellung  von F re i­
w illigen , die a u s  a llen  B erufen  und a u s  den Schulen 
sich in  der Z eit, da die bäuerliche A rb e it am  meisten 
e in e r U nterstützung bedarf, zu r V erfügung stellen. Die 
Ju g en d  a u s  den staatspolitischen A nsta lten  von W ien 
u nd  Traiskirchen, h a t  heuer in  vorbildlichster W eise und 
m it F eu e re ife r m itgeholfen , die E rn te  zu bergen.

Der G em einschaftsarbeit lieg t nicht d a s  S tre b en  nach 
m ate rie llen  E rfo lgen zugrunde, sie erfo lg t v ielm ehr a u s  
der ideellen E inste llung, die d as  W ohl der G esam theit 
zum Z iele  ha t. D ie F orm  der H ilfeleistung, w ie sie auch 
im m er den e inzelnen landw irtschaftlichen B etrieben  zu­
gute kommt, ist gleichgültig. Ob die Unterstützung n u n  
in  der A rt der E rn teh ilfe  durch die W ehrm acht, die O r ­
g an isation  der P a r te i ,  durch S tu d e n te n , durch Reichs­
a rbeitsd ienst oder B D M . geleistet w ird  oder nach lan g  
erprob ter A r t a ls  nachbarliche H ilfe im  kleinen K reis 
der Dorfgem einschaft selbst besteht, es kommt d a rau f an, 
daß alle zugreifen.

D a s  V e rtra u e n  au f die Z äh igkeit des deutschen 
B au ern  ist auch in  den schwierigsten L agen  n iem als  ge­
täuscht w orden. Dem  to ta len  A n g riff  der G egner müs­
sen w ir  unsere to ta le  Einsatzbereitschaft entgegensetzen. 
U n s kann es gleichgültig sein, ob diese oder jene Z e it­
genossen unseren Id e a l is m u s  verstehen oder nicht. W ir  
tragen  in  unserem Herzen die unbeding te  Zuversicht, daß 
der Eem einschastsgedanke zwischen S ta d t  und L an d  den 
S ie g  des Rechtes verbürgen  w ird .

D ie  rcichseinheitliche Ausrichtung der Tierzucht­
förderung.

E in e  im  Reichsgesetzblatt veröffentlichte V erordnung  
des R eichsm in isters fü r E rn ä h ru n g  und Landw irtschaft 
zur Ä nderung  der V erordnung  über die F ö rd e ru n g  der 
Tierzucht vom 26. M a i 1936 ist fü r die gesamtdeutsche 
Tierzucht von größtem  Interesse. Durch die neue V e r­
o rd n u n g  w erden wichtige A b än d eru n g en  der ersten V er­
o rdnung  vorgenom m en. Gleichzeitig w erden aber auch 
die V orschriften dieser V erordnung in  der O stm ark und 
im  Reichsgau S u d e ten la n d  in  K ra f t  gesetzt. B is la n g  
gelten in  den einzelnen ostmärkischen G ebieten und  im  
S u d e ten la n d  verschiedenartige Tierzuchtgesetze, so daß 
die H an d h ab u n g  im Eesam treich uneinheitlich  sein 
m ußte. 2 n  der M ehrzah l der früheren  österreichischen 
L an d este ile  w a r  z. V. die Beschaffung und H a ltu n g  der 
V a te r tie re , also der B u llen , E ber usw.. Sache der Ge­
m einden. I m  A ltreichsgebiet gab es in  dieser R ichtung 
keine gesetzlichen V orschriften; in  Süddeutschland über­
w ogen die G epflogenheiten  der gem eindlichen V a te r ­
tie rh a ltu n g , w ährend  im  N orden  des Reiches "der ge­
nossenschaftliche C h a rak te r  der V a te rtie rh a ltu n g  ü b e r­
wog. I n  der neuen V ero rdnung  ist n u n m eh r reichs­
einheitlich der Grundsatz festgelegt, daß die Beschaffung 
und U n te rh a ltu n g  der erforderlichen B u llen , Eber, 
Schaf- und  Ziegenböcke und  der fü r die Zuchtverw en­
dung nö tig en  E inrich tungen  Sache der G em einde ist. 
D er Gem einde lieg t auch die V o rfü h ru n g  der V a te r ­
tiere au f e iner H auptkörung  ob. Trotz dieser grundsätz­
lichen Festlegung au f die gemeindliche V a te r tie rh a ltu n g  
verm ied es die V ero rd n u n g , bestehende E inrichtungen, 
soweit sie sich bew äh rt haben, abzuändern . E s  ist n ä m ­
lich ausdrücklich bestim m t, daß, sow eit die Beschaffung 
und H a ltu n g  von V a te r tie re n  m it D eckerlaubnis A 1 
am  1. J ä n n e r  1940 durch V erein ig u n g en  zur H altung  
von V a te rtie ren  oder durch einzelne H a lte r erfolgt, diese 
F o rm  der V a te r tie rh a ltu n g  be ib eh alten  werden kann. 
D a m it ist also e iner genossenschaftlichen V a te r t ie rh a l­
tu n g  und  einer V a te r tie rh a ltu n g  durch E inzelpersonen 
nichts in  den W eg gelegt, soweit diese anderen F orm en  
der V a te r t ie rh a ltu n g  am  1. J ä n n e r  1940 noch bestan­
den haben.

Abgabe von Nahschnitten durch die Zuckerfabriken.
I m  E in v e rn eh m en  m it dem L an d ese rn äh ru n g sam t 

D o n a u lan d  und dem Zuckerw irtschaftsverband O stm ark 
sind die M öglichkeiten e in es verstärkten Absatzes von 
N aßschnitten durch die Zuckerfabriken geprüft worden.

D ie N otw endigkeit dieses Absatzes in  F o rm  von Naß­
schnitten m it a llen  M itte ln  zu fö rdern , e rg ib t sich a u s  
den zu wenig zur V erfügung  stehenden Trockenanlagen. 
S e ite n s  des V erbandes der landw irtschaftlichen Haupt­
genossenschaft —  R aiffeisen  sind die angeschlossenen 
L agerhäuser b e re its  auf die N otw endigkeit eines v e r­
stärkten E insatzes hingewiesen worden. Ebenso ist die 
Landesfachschaft der G etreide-, F u tte r-  und D ün g e­
m itte lkau fleu te  in  die F örderungsak tion  eingeschaltet. 
D ie E rn ä h ru n g sä m te r , die Kreisfachschaftsleiter und die 
V e rb in d u n g sm än n e r der landwirtschaftlichen Genossen­
schaften w erden fü r eine sofortige verstärkte A bnahm e 
von N aßschnitten S o rg e  tragen .

Arbeitswirtschaftlich günstiger Rindoiehstall.

Nach Untersuchungen des R eichskura to rium s für 
Technik in der Landw irtschaft nehmen die S ta lla rb e ite n  
im  bäuerlichen B e trieb  m it 20 b is  30 v. H. am  G esam t­
a rb e itsau fw an d  neben der H au sa rb e it, die ungefähr den 
gleichen A n te il ha t, w e ita u s  die m eiste Z eit in  Anspruch. 
( I n  W eidebetrreben lieg t die Z ah l durch den a rb e it­
sparenden W eidegang n iedriger.) E s  ist selbstverständ­
lich, daß U m stellungen und  Erleichterungen au f diesem 
Sek to r sich im  G esam ta rb e itsau fw an d  w e ita u s  stärker 
ausw irken  a ls  etw a der Einsatz einer Maschine, die im  
ganzen J a h r  n u r  w enige W ochen oder ga r T ag e  arbeite t. 
Diese Tatsache w ird  leider zu  oft vom  B a u e rn  über­
sehen oder verkann t. Durch Z eiteinsparungen  und E r ­
leichterungen bei der täglichen S ta lla rb e i t  gew in n t er 
Z e it fü r  die F e ld arb e it und h a t  außerdem  frische, noch 
nicht abgearbeitete  K rä fte  zur V erfügung.

Welche M it te l  und  W ege bieten sich n u n  im  b ä u e r­
lichen B etrieb, um  die tägliche S ta lla rb e it  au f ein  M in ­
destmaß herabzudrücken? A ls  wichtigste V oraussetzung 
mutz die L age der W irtschaftsräum e zueinander gew er­
tet werden. D a s  Heu fü r d a s  R in d v ieh  gehört au f den 
B oden  ober dem R in d ers ta ll. Die T rem m elhöhe mutz so 
groß sein, daß der B o d en rau m  den gesam ten H eu v o rra t 
faßt. Heuabwurfschächte am  Ende des F u tte rg an g es  
oder einfache verschließbare Luken über dem Futtertisch 
verm eiden jeden unnützen T ra n s p o rt  des R a u h fu tte rs . 
D a s  gleiche g ilt  fü r  die S tro h lag e ru n g . U n te r a llen  
U m ständen m uß sich am  V iehstall anschließend eine 
S treukam m er oder e in  S treu b o d en  befinden, der m in ­
destens einen V o rra t fü r zwei b is  d re i Wochen faßt, 
und in  diesen A bständen wieder vollgefahren w ird . Noch 
größere R ä u m e  sind na tü rlich  zweckmäßiger, a b e r we­
gen der H oflage nicht im m er möglich. D aß  S tro h b in d e r 
und  Strohpresse den notwendigen S tro h tra n s p o r t  we­
sentlich erleichtern, sei am  R an d e  e rw äh n t.

A rbeitsw irtschaftlich vö llig  unzweckmäßig liegen in  
den meisten W irtschaften die R übenkeller und -kam m ern. 
S ie  stehen g röß ten te ils  m it dem V iehstall in  keinerlei 
Z u sam m enhang  und  machen größere T ran sp o rtw eg e  m it 
K arren  oder K örben nö tig . E in e  R übenkam m er zu ebe­
ner E rde  —  auch sie kann durch p rim itiv e  S tro h iso lie ­
ru n g  frostsicher gemacht w erden —  m uß sich au f alle 
F ä lle  am  K uhsta ll anschließen. Diese K am m er d ien t in  
B etrieben  m it g a n z jäh rig e r S ta l lh a l tu n g  einem  dop­
pelten  Zweck, w eil sie im  S o m m er a ls  E rün fu tte rk am - 
m er benutzt w ird. Letztere ist fü r B e trieb e  m it g an z jäh ­
r ig e r S ta llh a ltu n g  zur A ufnahm e des täglichen G rün- 
fu t te rs  kaum entbehrlich.

V oraussetzung bei a llen  diesen e rw äh n ten  E in rich tun ­
gen ist, daß sie m it dem W agen  bequem  zu erreichen sind. 
Besondere Luken und  E in fü llö ffn u n g en  sind fü r ein be­
quem es A b laden  vorzusehen. E s  g ilt der Grundsatz, 
lieb e r eine Luke m ehr und  e tw as  R au m verlust, a ls  eine 
Luke zu wenig.

E in  w e ite rer abgetrennter R a u m , der bei Neu- und 
U m bauten  unbed in g t m it vorgesehen sein sollte, ist die 
M ilchkam m er. N eben einem K ühlbassin, d a s  die H älfte  
der täglich anfallenden  M ilch faß t, ist es vo rte ilhaft, 
ihre A usd eh n u n g  so groß zu bemessen, daß h ier auch 
gleichzeitig die K a n n e n  gespült und au fb ew ah rt w erden 
können. E s  w ird  dadurch ein  m ehrfacher T ra n s p o rt  der 
M ilchkannen erspart. Außerdem  setzt m an  w ährend der 
M elkzeit die M ilch nicht der S ta l lu f t  aus.

D a  im  R indviehsta ll der meiste M ist a n fä llt , muß die 
D ungstä tte  in  u n m itte lb a re r  N ähe  des R in d ers ta lle s  
liegen. B ie te t d a s  G elände die M öglichkeit, die D u n g ­
p la tte  tiefer anzu legen  a ls  den S ta llb o d en , v e rlie rt die 
F rag e  des T ra n sp o rte s  und der S tap e lu n g  des S ta l l ­
m istes jegliche Schwierigkeit.

Gartenbau und Kleintierhaltung
Zusammenhang erscheint es nützlich, an die rechtzeitige Beschaf­
fung von Humusdünger zu erinnern. Ebenso raie oam em cn  und 
Beizmittel wird der gut wirtschaftende Kleingärtner auch die be­
nötigten Düngemittel bestellen. . ..

Jetzt ist es auch an der Zeit, Rasenflachen -  und mögen sie 
noch so klein sein — mit reifem bzw. garem Kompost zu über­
streuen. Dadurch bringen wir „Bakterlenfutter in den Boden. 
Bei weiterer sachgemäßer Düngung und Pflege erhalten wir im 
kommenden Vegetations,ahr eine schone, kräftige Rasenflache. Is t 
das W etter milde, so lüfte man Obst- und Eemusekeller und achte 
auf angefaulte Früchte, die sofort aus dem Bestand entfernt wer­
den müssen. Von alten Sämereien find Keimproben zu machen 
und man hat zu prüfen, ob und in welchem Umfange neue Säm e­
reien auf Gründ des inzwischen fertiggestellten Anbauplanes zu 
bestellen sind. W intersalat, S p inat und dergleichen find gegen 
Frost durch leichte Deiklagen aus S troh  oder Reisern zu schützen. 
Komposthausen sind zu bearbeiten und durch Zusatz von Kalk, 
Latrine und Jauche mit Nährstoffen anzureichern. Auch die win­
terlichen Pflegearbeiten reisten nie ab, soll der w arten m  Ord­
nung bleiben und erw artet man von ihm gute und reichliche E rn­
ten, die uns heute unter den gegebenen Verhältnissen von größ­
tem Nutzen sind. . . . .

Und nun, lieber Gartenfreund, vergib auch nicht die Helfer 
Kampf gegen die tierischen Schädlinge. Sie leiden im W inter

K leingärtners und S ied lers Arbeiten im  Dezember.
Ein altes Sprichwort lautet: Sich regen — bringt Segen! 

Auch den M onat Dezember darf der Kleingärtner nicht vorüber­
gehen lassen, ohne in seinem Garten die Arbeiten verrichtet zu 
haben, die für feine Pflege und für die Vorbereitung der nächsten 
S aa t notwendig sind. Viel kann natürlich im Freien nicht mehr 
unternommen werden, das lassen allein schon die W itterungs- 
verhältnisse nicht zu. Solange der Boden nicht gefroren ist, wird 
das Land noch tief umgegraben und in „rauher Scholle liegen 
gelassen. Beim Umgraben kann Stallm ist, soweit dieser verfügbar 
ist, mit eingebracht weiden. Ebenso können Jauche und Latrine 
ausgebracht werden. Dadurch führt man dem Boden Nährstoffe 
zu, die die Pflanzen während ihres Wachstums benötigen. S ta ll­
mist, Jauche und Latrine sollen nicht im F rüh jahr oder sogar 
während der Vegetation zur Anwendung kommen. Tierische und 
pflanzliche Schädlinge könnten hiedurch stärker auftreten und un­
seren wertvollen Eartenkulturen empfindlichen Schaden zufügen. 
Zum Beispiel werden durch den frischen Geruch von Stallmist 
Möhrenflicge, Zwiebelfliege u. a. angelockt.

Es gibt da eine Menge von Arbeiten im Kleingarten zu er­
ledigen. Baumscheiben werden gleichfalls tief umgegraben und 
mit Stallm ist bedeckt. Hat man solchen nicht zur Hand so ver­
wendet man mit gutem Erfolg Huminal, einen aus Torfstreu 
hergestellten Humusdünger, der sich in den letzten Jahren  be­
sonders in Kleingärtnerkreisen rasch eingeführt hat. I n  diesem

Not! Deshalb bringe an geschützten Stellen Futterhäuschen an, 
zur Fütterung unserer Standvögel.



F re i ta g  den 22. Dezem ber 1939 „ B o t e  v o n  d e r  9) b b s “ S e ite  7

Die uormllitfirlsche Erziehun$ in der Ifi,-Standorte J10
Don Sturm bannführer St. R a c z ,  Amstetten.

Der F ü h re r  hat m it der V erordnung  vom 19. S ä n n e t 
1939 die GA  der N S D A P , m it der vor- und  n achm ilitä ­
rischen Erziehung b eau ftrag t und  es zur sittlichen P flich t 
jedes deutschen M a n n e s  gemacht, sow eit er nicht p o liti­
scher L eiter ist oder in  e in e r G liederung  der N S D A P , 
steht, sich in die SA .-W ehrm annschaften  einzureihen. 
W äh ren d  des K rieges ru h t die nachm ilitärifche E rz ie ­
hung  und es w ird  im  R a h m e n  der S A . und der ih r  a n ­
gegliederten W ehrm annschaften n u r  die vorm ilitärische 
E rzieh u n g  durchgeführt.

E s  werden sich n u n  einige Volksgenossen fragen, 
w a ru m  denn ü b e rh au p t vorm ilitärische E rziehung , wenn 
doch jeder junge M a n n  in  absehbarer Z e it zur W ehr­
macht mutz? S a , Volksgenosse, a lle s  recht, aber w enn 
du den g rau en  Rock e in m a l anziehen darfst, da  sollst du 
schon d as  G ew ehr und seine B eh an d lu n g  kennen, du 
sollst wissen, w ie m an  zielt, du sollst die wichtigsten Ge- 
ländebegriffe  kennen und sie im  S in n e  eines A u ftrag es 
auszunützen lernen  und zuletzt mutzt du dich noch m it 
K arte  und Marschkompatz beschäftigen, d am it du dich 
üb era ll zurechtfinden kannst. S o  m ü s s e n  d e m  
H e e r e  d u r c h  d i e  v o r m i l i t ä r i s c h e  E r z i e ­
h u n g  M ä n n e r  z u r  V e r f ü g u n g  g e s t e l l t  
w e r d e n ,  d i e  n a c h  d e r  d u r c h  d e n  K r i e g  b e ­
d i n g t e n  k u r z e n  A u s b i l d u n g s z e i t  w i r k ­
l i c h e  S o l d a t e n  s i n d !

W ie w ird  die S A . die A u sb ild u n g  gestalten, um  die­
sen Zweck zu erreichen?

E s  sind fü r  die M ä n n e r  der W ehrm annschaften 8 b is  
10  A u sb ildungsstunden  je M o n a t  vorgesehen, die w o­
möglich aus e inen  E anztagesd ienst a n  einem S o n n ta g  
zusam m engefügt w erden. Der A usbildungsstoff ist durch 
Sen zu erreichenden Zweck gegeben und b e in h a lte t nu r 
e inen  T e il der Ü bungen fü r  d a s  SA.-W ehrabzeichen.

A u sb ild u n g sk rä fte  find trotz des Umstandes, daß von 
22 S tu rm fü h re rn  der S ta n d a rte  3 1 0  b e re its  14 a n  der 
F ro n t  stehen, genügend vorhanden . D ie  D ienstleistun­
gen in  den W ehrm annschaften beschränken sich n u r  auf 
Schießen und G eländedienst. O rd n u n g sü b u n g en  und 
Exerzierdienst en tfa llen , d a m it jede M in u te  voll der 
A u sb ild u n g  gew idm et w erden kann. S o  w ird  der Dienst 
der W eh rm än n e r in  kameradschaftlicher V erbundenheit 
gem einsam  m it dem zuständigen S A .-S tu rm  durch­
geführt und zum E rle b n is  jedes einzelnen werden!

Z u r ersten W eh rllb u n g  w ird  die S ta n d a r te  3 1 0  A m ­
stetten die M ä n n e r  der J a h rg ä n g e  1911 und 1912, die 
bei der letzten M usterung  zur W ehrm acht tauglich befun­
den w urden, m itte ls  K a rte  verständigen. D er erste E a n z ­
tagesdienst w ird  a lle r V oraussicht nach am  S o n n ta g  den 
7. J ä n n e r  1940 in  den O rte n  A m stetten, U lm erfeld, 
Aschbach, H aag , S t .  V a len tin , W aidhofen  a. d. 2 )bbs, 
B öhlerw erk, Pbbsitz, Höllenstein, Scheibbs, W ieselburg, 
P u rg s ta ll, S teinakirchen, E am in g , L an g a u  und Lunz 
a. S . sta ttfinden . M ä n n e r  d e r  a n d e r e n  J a h r ­
g ä n g e  m e l d e n  s i ch f r e i w i l l i g  z u r W e h r -  
M a n n s c h a f t  b e i  d e r  i h r e m  W o h n o r t  
n a c h  st g e l e g e n e n  S  A .-S  t u r  m -D  i e n st st e 1 1 e.

Und so w ollen w ir  gem einsam  in s  neue J a h r  h inein­
marschieren und a lle s  daransetzen, daß der A u ftrag  des 
F ü h re rs  restlos e rfü llt w ird. M a g  es auch fü r  manche 
ein O pfer fein, w ir  w ollen es im m er a n  jenen  O pfern  
bemessen, die ta g a u s  tag e in  von unseren K am eraden  an 
der F ro n t  gebracht werden. D i e s e  M ä n n e r  s o l ­
l e n  u n s  B e i s p i e l  s e i n  u n d  i h r e  T a t e n  
s o l l e n  u n s  a n s p o r n e n ,  i n  d i e s e m  S c h i c k ­
s a l s k a m p f  a l l e s  z u  t u n ,  f ü r  E r o ß d e u t f c h -  
l a n d  u n d  f e i n e n  F ü h r e r  A d o l f  H i t l e r !

genossen bestrebt sein, der gesam ten B evölkerung  in  
jeder B eziehung m it gutem  Beispiel voranzugehen. D ie 
überzeugenden W orte  des R ed n ers  erzeugten eine be­
geisterte S tim m u n g  und die A u sfü h ru n g en  w urden 
ö fte rs  m it stürmischem B e ifa ll  unterbrochen. M it  einem 
dreifachen „S iegheil" au f den F ü h re r  schloß die M it­
g liederversam m lung . S p o n ta n  erklangen die N a tio n a l­
hym nen. D er O rtsg ru p p en le ite r  dankte fü r  die A rb e i­
ten, die fü r  unsere F ro n tso ld a ten  zu deren Bescherung 
geleistet w urden, und brachte mehrere recht herzlich ge­
ha lten e  Dankschreiben von F ron tso ld a ten , welche a u s ­
n a h m s lo s  von der V erb u n d en h e it der F ro n t  m it der 
H eim at sprachen, zur V erlesung. A lle Schreiben aber 
wiesen die G rundtendenz auf, daß sich die H e im at auf 
d ie  F ro n t verlassen kann. Die A m tsw a lte r  der N S D A P , 
w erden ab er d a fü r  sorgen, daß auch die H e im a tfro n t ihre 
Schuldigkeit tu t und unsere F e in d e  w erden am  geschlos­
senen W iderstand sehen, daß sich ein  Um sturz w ie im  
J a h r e  1918 nicht m ehr w iederho len  kann.

W  H W .- S a m m l u n g .  D iesm al stand die W in te r­
hilfesam m lung  im  Zeichen der netten  B ö hm erw ald - 
Holzfigürchen und w urde von der H J .,  dem V D M ., dem 
D J .  und  den 2 M . trotz strenger W interkälte  lückenlos 
durchgeführt. Schon kurz nach S a m m elü eg in n  w aren  die 
zahlreich zur V erfü g u n g  gestellten niedlichen Abzeichen 
au sv erk au ft. Trotzdem w urde die S a m m lu n g  fortgesetzt 
und es kann abschließend festgestellt w erden, daß das 
S a m m e le rg e b n is  dank der Einsicht der Volksgenossen 
und dem S am m ele ifer der Ju g e n d  ein  sehr g u tes wurde.

T o d e s f a l l .  Am F re ita g  den 15. Dezember starb 
H err Heinrich $  e t t e r ,  Schmiedemeister in  K le in - 
P ro ll in g , nach längerem  schwerem Leiden im  70. Le­
bensjahre.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. Y BBS
G e b u r t .  D a s  E h e p a a r  R u d o lf und R o sa lia  K r o n- 

s t e i n e t  w urde am  4. ds. durch die G eburt e ines M ä d ­
chens H e r t a  beglückt.

T r a u u n g e n .  V or dem hiesigen S ta n d esam te  
w urden  g e tra u t: Am 2. ds. der H olzarbeiter A nton 
K e i l  m it P a u l in e  L i n d n e r  geb. T h om asberger. 
A m  gleichen T age der technische B eam te  Adolf 
G e n g s e i s  m it Josefa M a r ia  P i c h l e r .

W e t t k a m p f s c h i e ß e n  d e s  N S . - R e i c h s ­
k r i e g e r b u n d  e s .  A m  S o n n ta g  den 17. ds. fand 
e in  A ppell des N S .-R eichskriegerbundes sta tt, bei w el­
chem in  feierlicher W eife die S ieg er des K re isw e tt­
kam pfes im  Kleinkaliberschießen in  Hbbsitz ausgezeichnet 
w urden. B e i diesem am  1. J u l i  ftattgefundenen  W e tt­
kampfe von ausg ew äh lten  V iererm annschaften  der e in ­
zelnen K am eradschaften erzielte  die A ltersg ruppe  B a u s  
Höllenstein den e r s t e n  P r e i s .  E s  find d ies : K am e­
ra d  Fritz  G a u ß  m it 103 K reisen au f 10 Schuß. K arne­
rs11? S t e i n b a c h e r  m it 87 Kreisen, K am erad  
Fritz R a n i n g e r  m it 77 und  K am erad  K a r l  L e i - 
t  in  g e r  m it 73 Kreisen, zusam m en 340 Kreise. E s  
w u rd e  diesen S ieg ern  die prächtige K upferplakette über­
reicht, welche am  rechten Ä rm el der U n ifo rm  sichtbar zu 
trag en  ist.

A L L H A R T S B E R G
G e b u r t .  D ien stag  den 12. ds. w urde der F a m ilie  

B r a n d s t e t t e r ,  Besitzer von „L ehen" in  A l lh a r ts ­
berg, ein Söhnchen geschenkt, das den N am en K a r l  e r­
hielt. V iel Glück zum kleinen S ta m m h a lte r. M öge er 
recht gedeihen zur F reu d e  der E lte rn !

2 m  h o h e n  A l t e r  g e s t o r b e n .  Am  S a m s ta g  
den 16. ds. starb nach langer K rankheit F ra u  M a r ia  
c p  t e i l e t ,  Besitzerin vom  G ute  „E ngeled", P f . A ll-
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h a rtsb erg , in  ihrem  91. L eb en sjah re . E in  reiches L e­
ben voll A rbeit und M ühen  ist vollendet. B is  zu ihrem  
90. L eben sjah re  e rfü llte  F ra u  Spreitzer die h a rte n  
P flich ten  der B ä u e rin  und a rb e ite te  frü h  und spät. N un  
ruhen die fleißigen Hände a u s  von rastloser A rb e it und 
die Scholle ih rer V ä te r  deckt d a s  K äm m erle in , wo ewige 
Nutze ist.

V o m  S p a r v e r e i n .  Vorign Sonntag war die Sparverein­
auszahlung, nachmittag um 3. — Alls is in Ordnung aanga, jeda 
is diaukema so schön nach da Reih. — 109 ham dös Ja h r  einzahlt, 
dö meistn warn sogar ganz tak. — Und so is a Betrog auszahlt 
worn von 8853 Mark. — Nebnbei is oana gstandn, no jo, dös 
woaß wa sh, — Der Hot jedn a Opferbüxn vürghaltn um a
Spend für das WHW. — Anstatt dö Zinjn is für jedn a Jausn 
zahlt war», a Wecker! und a Wurscht, — Den Trunk Hot st jeda 
sclba zahlt, weil ma Hot a kriagt an Durscht. — S o  Hot kriagt a 
jcds dös gleiche, deshalb gabs a koan Neid, — Und das Übrige 
is verwandt wordn für dö arm em  Leut. — Es Ham a oan glei 
einlauft, weil dö wschäfta ossn woarn, — Aber manche hölts 
zsamtn Geld erst nu für au Noarn. — Weil auf eahne Kleida- 
latin , dös hört ma gar nöt fcl’n, — Obwohl sö nix begegn Ham, 
o Masfa Abschnitt fehln. — Und so Ham alle ganz gmüatli den 
Rochmittog verbracht, — Bei a paar Tisch Ham ]' gsplllt, bei dö 
andern is gsunga worn und glocht. — W -ibsbilda woarn a a 
paar schon recht gspoaßi,. weil s' Irunm  Ham an Wein. — Oani 
ts  amol aufgstanbn und sagt, schauts her, i könn ja eh nu recht 
ichon stechn. — Bsonder- den ßehign. denan hats guat gfolln, — 
E s hoagt a n ir, dos 8angmeilt|em, sö woun |t unterhalt,,,. 
Drum  ham si mehrare abgredt, daß i)' am Stefanstog für gwiß 
— Rochmittog in die Kojed gehn, wanns W etta halbigs is. — 
Denn dort is  a allweil so unterhaltli, daß ma an Kumme und 
Sorgn nöt denkt. — W irds a nöt leicht gebn, daß das Einkehrn 
dort wen kränkt. — Den Sparverein ham j’ viel zvsrdankn, weil 
sonst oft oana z' Weihnachtn koa Gelb not hätt. — Also auf 
Wiedasehn am Stefanstog in da Kojed!

GAFLENZ
D e r  T a g  d e s  w e r d e n d e n  L i c h t e s .  Am  D o n ­

n e rs tag  den 14. Dezem ber fand  um  19 Uhr au f dem 
M arktplatz in  Eaflenz eine w ürdige W in terfonnenw end- 
fcier statt. V om  Eem eindegebäude a u s  m arschierten um 
19 U hr A bordnungen sämtlicher G liederungen  und der 
gesamte O rtsg ru p p en stab  u n te r  den K län g en  der M arsch­
musik a u s  dem G roßlautsprecher zum M arktplatz, wo der 
O rtsg ru p p en le ite r eine zündende R ede über S in n  und 
Zweck dieser F e ier h ielt. 2 m  Lichte der Fackeln und des 
in  der M itte  entzündeten S o n nw endfeuers sprach der 
O rtsg ru p p en le ite r im  N am en a lle r  K äm pfer unserer 
O rtsg ru p p e  ern eu t den Schw ur zur vollen E insatzbereit­
schaft und zur unbed ing ten  T reu e  zu unserem  F ü h re r  
au s . M it  den L iedern der N a tio n  schloß diese schöne 
Treuekundgebung.

V o l l e r  E r f o l g  b e i m  E i n s a t z  d e r  H J .  f ü r  
d a s  K r i e g s w i n t e r h i l f s w e r k .  B e i der am  
S a m s ta g  den 16. und  S o n n ta g  den 17. Dezem ber h ier 
stattgefundenen S a m m lu n g  fü r  d a s  K rieg s-W in terh ilfs- 
werk h a t sich unsere Gaflenzer Ju g e n d  in  der A rb e it zur 
L in d eru n g  der N o t der Volksdeutschen in  P o le n  und  für 
das K rieg s-W in terh ilfsw erk  im  allgem einen  bestens be­
w äh rt. Schon S a m s ta g  nachm ittags w aren  die zur V er­
fügung stehenden 450 W HW .-Abzeichen, welche ü b rig en s 
einen schönen Schmuck fü r den W eihnachtsbaum  darste l­
len und  sehr gerne gekauft w urden , abgesetzt. F ü r  
S o n n ta g  m ußte daher zu einem  anderen M itte l  gegrif­
fen w erden. D a zog n u n  frü h  des M orgens ein  „schwe-
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rer K aperkreuzer", ein au f einem  Schlitten  aufgebautes 
gu t gelungenes Kriegsschiff, u n ter der F ü h ru n g  e in es 
K a p itä n s  a u s , um  gegen C h am b erla in , Churchill und 
andere F e inde  zu kämpfen. D er M usikzug des J u n g ­
volks, der R D M ., die Erotzlautsprecheranlage m it Schall­
p lattenm usik  und  Ansprachen unseres O rtsru n d fu n k red ­
n e rs , ein H ofphotograph und anderes m ehr halfen  zu­
sam m en, um  d as  b ish e r beste S am m elerg eb n is in  G af- 
lenz, näm lich 200 R M ., also 14 P fe n n ig  pro Kopf der 
Bevölkerung, dem W in terh ilfsw erk  zuzuführen. Dank 
unserer Ju g en d , D ank unseren braven  Spendern , die u n s  
zu diesem S ie g  der inneren  F ro n t verhalfen .

W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  N S . - F r a u e n s c h a f t  
—  E h r u n g k i n d e r r e i c h e r M ü t t e r .  Am  S o n n ­
tag  den 17. ds. fand  im  S a a le  des E asthofes Büsser eine 
sehr schöne W eihnachtsfeier, veransta lte t von der Gas- 
lenzer Frauenschaft, statt, in  deren  R ah m en  auch die 
b isher eingelangten  Ehrenzeichen fü r  kinderreiche M ü t­
ter verliehen  w urden. V orführungen  d esB D M .,G esän g e , 
ein W eihnachtsbaum  und w ürd ige Ansprachen des B ü r ­
germ eisters und des O rtsg ru p p e n le ite rs  gaben dieser 
Feier, die unseren M ü tte rn  geweiht w a r , ih r  besonderes 
G epräge.

Die Qualitäts-Zahnpaste

C  h  l o r o d o n t
w irkt abends am besten

B u n t e r  N a c h m i t t a g  d e s  B D M .  A m  S o n n ­
tag  den 10. Dezem her fand  im  Rumzuckcrs S a a l  ein  sehr 
gu t gelungener B u n te r  N achm ittag  des B D M . statt, bei 
dem sich die erschienene E lternschaft und die Ju g en d  an  
den wirklich an ten  T inrbiotim gcn bc^ B D M . ein ige 
S tu n d e n  herzlich erfreute. D er S a a l  w a r  bei dieser Ver­
an sta ltung  vollständig besetzt.

Ans ÄBistetten und W e b #
S E I T E N S T E T T E N

T o d e s f a l l .  Am  11. Ls. starb nach längerem  L ei­
den S tu d ie n ra t  P .  G regor Theodor F ra n z  B e r g e r  im  
A lte r  von 75 J a h re n . Der V erstorbene w a r  ein B ruder 
des a llse its  bekannten M e d iz in a lra te s  D r. Leopold B e r­
ger, welcher ihm  am  11. M ärz  1937 im  T od v o ra u s­
gegangen w a r. W ie sein B ru d e r w a r auch P .  G regor 
e in  bekannter Musiker, welcher auf diesen« G ebiete Be­
trächtliches geleistet ha t.

S t r a ß e n f a m m l u n g .  Der 16. und 17. Dezem­
ber w a r  der T ag  der H am sterer. E s  w urde nach Her­
zenslust geham stert und keiner h a tte  zu befürchten, des­
halb  m it dem Gesetz in  K onflikt zu geraten . N ein , m an  
w urde sogar noch freundlichst e rm u n tert, doch leider w a r, 
w ie es beim  H am stern schon geht, die W are , nämlich die 
zierlichen, fein  säuberlich gearbeite ten  H olzfiguren, b a ld  
verg riffen . D er K am infeger w a r  eine besonders begehrte 
F ig u r , fü r  die sogar P re ise  von R M . 1.—  bis R M . 1.50 
bezahlt w urden . Unsere Ju g en d  ha tte  sich voll und  ganz 
in  den D ienst der Sache gestellt und es ist ih r  gelungen, 
d a s  v o rjäh rig e  E rg eb n is  um  40 P rozen t zu übertre ffen  
und  d am it zu zeigen, daß die H eim at C h am b erla in  und 
K onsorten noch viele Nüsse zu knacken gibt, an  denen 
sie sich die Z ähne  ausbeißen werden. D en Ju n g e n  und 
M ä d e ln  rufen w ir  zu: N u r so w eite r! Deutschland dankt 
es euch!

D e r  w e i b l i c h e  R e i c h s a r b e i t s d i e n s t  h a t  
G ä s t e .  D a s  große P la k a t  a n  der K in o tafe l lockte u n d  
rief die Ju g e n d  zu einem  lustigen N achm ittag, den u n ­
sere M aid en  am  S o n n ta g  den 17. ds. um  15 U hr v e ran ­
stalteten. Schon nach 13 U hr begann der Z ustrom  der 
K inder in M assen. A ber nicht n u r  K inder, auch w ir  
G roßen w ollten  dabei sein. E in e  Schar lustiger A r­
b e itsm aiden  em pfing die Gäste. E in  F ra g e n  und P la p ­
pern, R ufen und Ju b e ln  ging durch d a s  ganze Heim. 
E in  lieblicher D u ft ström te a u s  der Küche und kitzelte die 
N aschen der K le inen . A n  200 K in d er zogen in  den T a g ­
rau m  und setzten sich vor die große B ü h n e  und e rw a r ­
te ten  im  geheim nisvoll verdunkelten R a u m  d as Kvm -

I
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mende. D a  —  d a s  letzte Licht verlöschte und ein  leise ge­
sungenes Lied schwebte durch den R a u m , der V orhang  
te ilte  sich und eine F ü h re r in  begrüßte die kleinen ©äste. 
S ie  erzählte den aufhorchenden K le in en  vom R u m p el­
stilzchen, ab er nicht n u r zu hören, ne in , auch zu sehen beka­
m en sie d a s  M ärchen. E s  ziehen vor den A ugen der 
staunenden K inder e in  prächtiger K önig , ein verschlage­
ner M ü lle r , dessen arm e Tochter, der B ürgerm eister 
und  viele andere vorüber. I m  zw eiten Akt erschien das 
Rum pelstilzchen und a te m lo s  folgten die A ugen und 
O hren  der K inder b is  zur N iederlage des R um pelstilz­
chens, w o ra u f e in  S tu rm  der Begeisterung losbrach. E in  
zw eites B ild : E in  furchtsamer J ä g e r  lä u f t  durch einen 
richtigen W ald . 3 n  der e inen  Ecke leuchten die ro ten  
A ugen eines K oboldes, auf der anderen  S e ite  bewegt 
sich ein fu rch tbares Ungeheuer. E in  schauriger E h o r singt 
dazu d a s  Lied vom furchtsam en J ä g e r  und a ls  der J ä ­
ger vor la u te r  Angst zu laufen beg inn t, hüpft ein  H ä s­
chen hervor und spielt im  Mondenschein. Lustige S tirn -
m ung herrschte im  ganzen D ie A rb e itsm a id en
setzten sich zwischen die K le in en  und sangen gem einsam  
m it ihnen  L ieder, wie „H änschen klein", „ E in  M ä n n ­
le in  steht im W ald e" , „Kuckuck, Kuckuck", „ E s  klappert 
die M ü h le "  und  viele andere, 2 n  der P au se  w urden  die 
Gäste in den im  un teren  Stockwerk liegenden Speise­
ra u m  geführt. A uf jedem  Tisch b ra n n te n  Kerzen und 
ein  m ächtiger K uchenteller lud zum Schm ausen ein. Noch 
e rfü llt vom  E rleb ten , saßen die K inder beim Tisch und 
p lau d erten , aßen und tranken. D aß  keiner zu kurz kam, 
m ußten  auch die großen G äste  m ith a lten . D a s  Herz 
lachte einem , w enn  m an  die prächtigen K in d er bei fro ­
hem Schm ause beobachtete. Nach der Ja u se  g ing  es w ie­
der in den T hea te rsaa l, W a s  kommt jetzt? S ch a tten ­
spiel, m unkelte m an. I n  den K inderaugen  e in  großes 
Fragezeichen, D er V o rh an g  teilte  sich, d a s  L ied „ E s  
w ollt ein Schneider w an d ern "  erklang und  schon hüpften  
schwarze G estalten ü b er die L ein w an d , Der Schneider 
w a n d e rt zur Hölle und schneidet a llen  T eu fe ln , denen 
er begegnet, die Schw änze ab, b is  ih n  der Oberteufel 
zur Hölle h in a u sw irf t. E s  fo lg ten  die S ingsp ie le  „ H än ­
se! und G re tel" und  „ E in  M ännchen steht im  W ald " , 
deren P a u se n  durch Gesang der K le in en  au sg efü llt w a ­
ren, Z u m  Schluß sangen die M a id en  e in  z a r te s  W ie­
genlied  und siche, der M ond  schwebte wirklich m itten  
ü ber die B ü h n e . Z um  Schluß sprach noch die L ag er­
fü h rerin , S ie  gab ih re r  H offnung Ausdruck, daß es a llen  
gu t gefallen  h a t, und wünschte ih n en  ein  schönes M eih- 
nachtsfest. Je d e  M a id  n ah m  ein  oder zwei K in d e r in  
ih re  O b h u t und geleitete  sie nach Hause, Noch spät hörte  
m an  helle K inderstim m en durch d a s  H au s klingen, denn 
sie w o llten  noch nicht nach Hause und  frag ten  nach R u m ­
pelstilzchen, K ö n ig in  und  Jä g e r . W ir  beglückwünschen 
die M a id en  und ih re  F ü h re r in  zu diesem lustigen Nach­
m ittag  und hoffen, b a ld  w ieder e tw a s  von ihnen  zu 
hören,

ST. PETER I. 0 . AU
T r a u u n g .  S a m s ta g  den 16. ds, fand am  hiesigen 

S ta n d e s a m t die T ra u u n g  des Schmisdgesellen A lo is  
P e c h h a c k e r  m it der H a u sg eh ilfin  Therese D o b e r s -  
b e r g e t ,  M a rk t S t .  P e te r  i, d. A u N r, 73, statt,

M u t t e r k r e u z .  A m  S o n n ta g  den 17. ds, fand  im  
K inosaale in  S t .  P e te r  um  10 U h r v o rm itta g s  die V e r­
te ilu n g  des E hrenkreuzcs <m biet zrvoiio ©nippt» dt»r 
deutschen M ü tte r  statt. E s  w a re n  im  ganzen 32 a n  der

Z ah l, die d iesm al d am it ausgezeichnet w urden. Nach 
e in e r B e w ir tu n g  m it W ein  und Bäckerei durch H J . und  
B D M , erg riff O rtsg ru p p en le ite r P g . S p e n d e l h o -  
f e r  d a s  W o rt und h ie lt a n  die deutschen M ü tte r  eine 
län g ere  Ansprache, in  der er die B ed eu tu n g  des vom 
F ü h re r  gestifteten E hrenkreuzes fü r  die deutsche M u tte r  
e r lä u te r te  und  besonders der zahllosen M ü h en  und S o r ­
gen, die die M ü tte r  von der W iege der K in d er b is zum 
reifsten A lte r  haben, gedachte und sie zum Schlüsse 
aufforderte , die Auszeichnung m it demselben S tolze zu 
tragen , wie der F ro n tso ld a t seine K riegsauszeichnung, 
H ie rau f wurde den anwesenden M ü tte rn  die W ochen­
schau des an  diesem T ag e  laufenden F ilm es, m eist B i l ­
der vom  Kriegsschauplätze, vorgeführt. N u n  n ah m  der 
O rtsg ru p x en le ite r die V e rte ilu n g  der Ehrenkreuze vor, 
w o rau f dis würdige F e ie r  m it einem  dreifachen „ S ie g ­
heil" au f den F ü h re r  geschlossen wurde.

S t r a ß e n s a m m l u n g ,  Auch in  S t ,  P e te r  i, d. 
Au setzten sich bei der d r itte n  S traß en sam m lu n g  fü r d as 
K riegsw in terh ilfsw erk  am  S a m s ta g  den 18. und S o n n ­
tag  den 17. ds, unsers H J .,  B D M . sowie die P im p fe  und 
Ju n g m ä d e l ge treu  dem A ufrufe des R eichsjugendführers 
B a ld u r  v. Schirach eifrigst fü r  den V erkauf der kleinen 
n e tten  H olzfiguren  ein  und  alle  konnten gefüllte S a m ­
melbüchsen abliefern ,

j& L  u i  s  d l  ä s n  3 2  m  e s  t  a l

ADMONT
E  i n  G e s c h e n k  d e s  F ü h r e r s  f ü r  d i e  A l ­

p i n e  R e t t  u n g s  s t e l l e  i n  A d m o n t ,  D er F ü h ­
re r  h a t der „V ergw acht" in  M ünchen zwölf gelandegän­
gige W agen  geschenkt, d am it die B ergung von Verletzten 
im  Hochgebirge leichter und  rascher durchgeführt w erden 
kann. E in e n  dieser W agen h a t n u n  die „B ergw acht" 
M ünchen der A lp in en  R e ttungsste lle  in  A dm ont über­
geben. E in e  P ro b e fa h r t  in  die K a ise rau  gegen das 
K a lb lin g g a tte r l  e rw ies die ausgezeichnete V erw en­
dungsfähigkeit dieses S p ez ia lw agens im  B erggelände, 
F ü r  die A lp ine  R ettungsste lle  in  A dm ont bedeutet dieses 
Geschenk des F ü h re rs  eine wesentliche E rleichterung 
ih re r schwierigen A rb e it bei der B e rg u n g  von B erg­
opfern. E s  w ird  n u n m eh r möglich sein, M enschenleben 
zu re tten , die vielleicht verloren  w ären, w enn  nicht 
schnellste H ilfe gebracht w erden kann.

V o n  d e r  B e r g s t e i g e r - H I .  D ie  Bergsteiger- 
H I ,  im  B an n e  E n n s ta l  h a t heuer eine R eihe  schwieriger 
B e rg fah rten  durchgeführt, w obei die Ju n g e n  a u s  Ad­
m ont und a u s  dem ü b rig en  E n n s ta l  ih r  großes K ö n ­
nen u n te r  B ew eis  stellten. D a s  Gesäuse m it seinen be­
rü h m ten  K lette rbergen  und der Dachstein w a ren  die 
Gebiete, wo die Ju n g e n  in  die W ände stiegen. Am 
4. A p ril  dieses J a h r e s  durchkletterten sie den K a lb lin g - 
S ü d g ra t  und M itte  M a i gelang es den beiden H itle r- 
J u n g e n  S  t  o l l und F  r ü h w i r t, den Z inödl-N ord- 
tu rm  zu besteigen. Am  18. J u n i  w urde die W e stw a n d  
des K a lb lin g  bezw ungen. Z w ei T age  später w urde die 
Nordverschneidung des Festkogels begangen. D ie  N ord­
w and  des Peternschartenkopfes w urde Ende J u l i  be­
zw ungen und M itte  A ugust w a ren  die Ju n g e n  in  der 
Dachsteinsüdwand, S ie  h a tte n  die S te in e r-R o u te  ge­
w äh lt, D ie B egehung des S ü d v fs ile rs  d e s  S p a ra fe ld es  
w ar die letzte K ie ile rfa h rt  im  heurigen  J a h r ,

W ochenschau a u s  aller Welt
3n der vergangenen Woche brannte das aus dem 12. Ja h r ­

hundert stammende Schlich W olsurt bei Bregenz fast völlig nie­
der, Die Ursache des Brandes dürfte Kurzfchlug gewesen sein, 
toem gegenwärtiger Besitzer, der Bregenzer Industrielle Fritz 
L-chindler,, hat Las Schloß vor drei Jahren  stilgerecht erneuern 
lassen.

Der in der Nähe von Rcgensbura gelegene 539 M eter hohe 
Lrchtenwaldberg fuhrt feit altersher im Volksmuud den Namen 
„Ee>i-,,-:, erg" und tat>achlrch find an diesem Vera schon öfter E r­
scheinungen beobachtet worden, die an einen B u tten  erinnern. I n  
der letzten Zeit konnte man wieder ein unrerirdisches Rollen p -

D r. Hans S p r i n z l :

Weihnachten, ein deutsches Fest!
W eihnachtszeit! W er könnte sich der S tim m u n g  die­

ser Festzeit entziehen, w er w ürde nicht tie f von ih r  er­
griffen , sei er ju n g  oder a lt ,  lebe er in  der S ta d t  oder 
a u f dem L ande. Jed e r Deutsche fü h lt, es ist eine hei­
lige Z eit im  L aufe  des J a h re s ,

D ieses Wissen um  die B ed eu tu n g  der W eihenächte 
ist u ra lt .  L ange bevor die S yn o d e  von M a in z  im  J a h r e  
813 die F e ie r  des E hristgeburtsfestes au f diesen T ag  ver­
legte, fe ie rten  unsere V o rfah ren  schon die W eihenächte 
der W intersonnenw ende und noch heute leben Reste die­
ses B rau ch tu m s a u s  g ra u e r  V orzeit in  deutschen Landen. 
S ie  leben u n te r  den B a u e rn , die gen au  so w ie vor zw ei­
tausend und  m ehr J a h r e n  dem Acker dienen und wissen, 
daß ihre A rb e it und  ih r  L eben eingebettet ist in  das 
ewige Gesetz der N a tu r , den R h y th m u s  des J a h r e s ­
lau fes. D a s  Z ie l ih rer A rb e it und der unbew ußt ge­
fü h lte  S in n  ih res  D ase in s ist es, durch S a a t  neues Leben 
zu wecken, es in  m ühsam er A rb e it zu pflegen und in  
der E rn te  d a n n  die F ruch t zu bergen, d a m it Mensch und 
T ie r leben können.

I n  diesem D ienst a n  de r ew igen E in h e it  des Lebens 
a b e r ist die W in tersonnenw ende , w enn  die S o n n e n s tra h ­
len  m it ih re r  geringsten K ra f t  die E rde bescheinen und 
d a s  L eben w ie to t u n te r  der Schneedecke ru h t, eine hei­
lige Z e it, sie ist die Z e it, in der es g ilt , trotz des schein­
b a re n  T odes in  der N a tu r  den G lau b en  a n  die E w ig ­
keit des Lebens hochzuhalten und  ho ffn u n g sfro h  das 
kommende J a h r  neuen  W achstum s zu begrüßen. D es­
h a lb  steht auch der im m erg rü n e  N ad elb au m , welcher den 
lebensfeindlichen G ew alten  des W in te rs  trotzt, im  M it ­
telpunkt des W eihnachtsfestes, I s t  doch ü b erh au p t der 
B a u m  d a s  u ra lte  S in n b ild  des L ebens, I n  seiner 
strotzenden K ra ft steht er da  im  S tu rm e , w ird  im m er 
größer und m ächtiger, w ir f t  seine S a m en  a u s , und w enn 
er e in m a l fallen m uß, wachsen die kleinen B äum chen 
a u s  ihm  zur S o n n e  em por und über seiner Leiche g rü n t 
der W ald .

W en n  w ir  heute auch noch die M iste l in  den Z im m ern  
au fh än g en , ist sie ebenfalls S in n b ild  fü r  die dauernde 
K ra f t  des L ebens, D ie H offnung  au f das A uferstehen in

Ost R o iu r  a b e r zeigt u n s  der B rauch m it den Kirschsn- 
zweigen, die um  diese Z eit eingewässert und m itten  im  
M u t e r  zum B lü h en  gebracht werden. I n  diese Z e it des 
ncuerwachenden L ebens haben  unsere V o rfah ren  auch 
die G eb u rt des Helden verlegt. D e r T ag , au f welchen 
K a r l  der Große im  Ja h re  813 den C h ris tg eb u rts tag  a n ­
setzte, hieß d a m a ls  H elg itag . E r  w a r  nach einem  Helden 
b e n an n t, von dem die a lte n  S a g e n  der E dda berichten, 
daß ihm  die drei Schicksalsfrauen ih re  Segenssprüche a ls  
Geschenke in  die W iege gelegt haben . W ie  stark aber d ie­
ses sinnbildhafte  B rauchtum , au f welches sich diese Sage  
stützt, lebt, zeigt die Tatsache, daß es noch heute Gegen­
den in  der S te ie rm ark  g ib t, in  denen die H eiligen  D re i 
K önige von F ra u e n  dargestellt w erden. H ier leb t noch 
in  den letzten Resten der a lte  G laube  von der G eb u rt des 
Helden fo rt, der nicht a ls  E rlöser kommt, w eil M e n ­
schen, die ih r ganzes Schaffen dem D ienst am  Leben 
gew eih t haben , nicht der E rlö su n g  bedürfen, sondern 
der vorangeht a ls  der F ü h re r  im  K am pf fü r  d a s  Helle 
und G ute.

I n  diesem S in n e  m uß m an  auch d a s  Feuer und  d as 
Licht verstehen, welches bei a llen .g ro ß en  Bräuchen des 
Ja h re s la u fe s , vor allem  zur W in tersonnenw ende  eine 
wichtige R o lle  spielt. D a s  Licht ist d a s  S in n b ild  des 
G uten , der lebenfördernden S onne . W enn n u n  au f best 
W eih n ach tsbäum en  die Lichter e rstrah len , sind sie Z e i­
chen freud iger Zuversicht, daß d a s  Licht n u n  w ieder 
stärker w ird , und die F e u e r  au f den Höhen künden es 
w eit im  L and, daß d a s  ganze Volk w ieder te iln im m t 
a n  dem Geschehen des J a h re s la u fe s  und die Gesetze des 
Lebens w ieder a ls  Schicksal erkann t ha t.

K riegsw eihnach ten  1939! D ieses W o rt verpflichtet 
u n s  besonders, diese schönste Festzeit des J a h r e s  im  
S in n e  unserer A hn en  zu begehen. W ir  w ollen  vor dem 
im m erg rü n en  T an n e n b au m  die E w igkeit des Lebens, 
dessen T e il w ir  sind, erkennen, die F euer, welche zur 
w iedererstarkenden S o n n e  em porflam m en, sollen u n s  
V erpflichtung sein, fü r  d a s  Helle und  G ute, d a s  Leben 
unseres Volkes zu käm pfen, und  der M y th o s  von der 
G eb u rt des H elden, der seinem Volk vo ran g eh t in  schwe­
re r  Z e it, soll u n s  die Zuversicht geben zum S ieg e  des 
Lichtes über die F in ste rn is .

eine russische Gewehrkugel, die 24 Jah re  in seinem Keeper steckte.
entfernt. Der Fremdkörper verursachte dein M ann in der letzten 
Zeit Schmerzen in der Schulter, so das, er sich zu einer Operation 
entschloss, welche die Kugel zu Tage förderte.

A us dem Mannheimer Schlachthof brach kürzlich ein S tier aus 
und rannte mit verbundenen Augen durch die Strassen. E r geriet 
durch das Schaufenster in t  Innere eines Warenhauses, wo er 
sich austobte. M it vieler M  -he konnte der Bulle, wieder aus 
die Strasse getrieben werden, wo er erschossen wurde.

Am 17. ds. morgens wurde in Schwa; ein M ann von einem 
Unbekannten im Bett überfallen, mit einer Mullbinde und Leuko­
plast an Handen und Fähen gefesselt und überdies mit einer P i ­
stole bedroht. Nachdem der Räuber dem überfallenen mi! der 
Waffe mehrere Hiebe auf den Kopf versetzt hatte, verschwand er 
unter M itnahme eines größeren Geldbetrages.

Am 19. ds. wurde der Frausnkirchner M örder Franz Bogner 
hingerichtet, der vom Wiener Sondergericht wegen M ordes zum 
Tode verurteilt worden war.

Die litauische Regierung hat in der Nähe von A lntus ein 
Landgebiet im Ausmaß von 180 Hektar bereitgestellt, das a ls 
sowsekrufsisches Flugfeld Verwendung finden wird.

I n  Lüttich wurde am 18. ds. eine Baumwollspinnerei von 
einem Brand heimgesucht. Zwölf Personen, die vor den schnell 
um sich greifenden Flammen ins dritte Stockwerk geflüchtet wa­
ren, konnten nur mit Mühe von der Feuerwehr gerettet werden. 
Der angerichtete Schaden wird auf über eine Million Franken

Nach einer amtlichen Meldung der Provinzialverw altung von 
Kroatien ereigneten sich am 17. ds. in S p lit in Dalmatien an­
lässlich einer Kundgebung Ausschreitungen, bei welchen mehrere 

.Polizisten durch Steinwürfe verletzt wurden. Die Polizei machte 
von der Schus-wasje Gebrauch. Ein mehrfach Vorbestrafter wurde 
getötet, sieben weitere Personen erlitten leichte Verletzungen. Die 
Ordnung wurde in kürzester Zeit wiederhergestellt, wie auch in der 
übrigen Provinz Kroatien vollkommene Ruhe herrscht.

Einen ganz gefährlichen Brandleger ha t die Polfzei von M ar­
burg (Jugoslawien) dieser Tage festgenommen. I n  der letzten 
Zeit wurden in der Umgebung der S ta d t ausfallend viel Brand­
legungen verübt, ohne daß es gelang, dem T äter auf die S pur zu 
kommen. A ls nun kürzlich wieder ein Bauernhof durch Brand 
vernichtet wurde, fand man eine kleine Mundharmonika, die zur 
Erm ittlung des Brandlegers führte. Die Mundharmonika gehörte 
nämlich dem Wirtschaftsbesitzer Franz Koradjia, der nach länge­
rem Leugnen das überraschende Geständnis machte, daß er in 
den letzten 25 Jahren  nicht weniger a ls  200 Brände gelegt bade. 
Don feit zu Zeit, so sagte er, überkomme ihn eine unwidersteh­
liche Lust, Feuer zu sehen. Dann müsse er, ob er wolle oder nicht, 
ein Haus in B rand stecken. Wenn er die Flammen hoch zum Him­
mel schlagen sehe, erfasse ihn ein unbeschreibliches Elucksacsuhl. 
Er schaue dem Brand zu und pflege dabei auf der Mundharmo-

Jn  Ezernowitz wurde eine Schmuggelorganisation aufgedeckt, die
a u t .  d e m  t)® u te s t n - i - t r u M i c h - v  O i t na li» ,ie n  3 u t .c n  ü b e t  d ie. © t e n y ;
nach Rumänien schmuggelte. Die Schmugglet sind zwei Juden 
aus der Bukowina. Sie konnten verhaftet werden.

I n  einer kleinen Ortschaft bei P o rto  (Portugal) wurde ein 
einzigartiger Zweikampf ausgetragen. Zwischen zwei Akrobaten 
einer Seiltänzergruppe war wegen eines Mädchens ein S treit 
ausgebrochen. Die beiden Rivalen vereinbarten, auf dem Seil 
ein Säbelduell auszutragen und führten ihr Vorhaben bei einer 
Vorstellung auch durch. Ehe das Publikum  noch begriffen hatte, 
um was es sich eigentlich handelte, fochten die beiden M änner 
hoch oben auf dem gespannten Seil einen Kampf aus Leben und 
Tod. Schliesslich erhielt einer der beiden M änner einen Stich in 
die Brust, stürzte herab und blieb tot liegen. Der andere klet­
terte herab und ließ sich ruhig festnehmen. ,

Über Ost-isien ist eine Kältewelle hereingebrochen, die gerade­
zu polaren Charakter trägt. I n  Schanghai hat der erste kalte 
Tag unter den schlecht ernährten und mangelhaft bekleideten 
Flüchtlingen und Bettlern furchtbar gewütet. I n  einer einzigen 
Nacht sind allein in der Fremdenstadt die Leichen von 60 erfrore­
nen Menschen aufgefunden worden. Auch in Tientsin, Nanking 
und anderen chinesischen Großstädten hat man Dutzende von Men­
schen erfroren aufgefunden. . .

Auf etwas ungewöhnliche Weife wurde vor kurzem der be­
rüchtigte Neuyorker Einbrecher John Durkin auf frischer T at er­
tap p ! Der Verbrecher, dessen Haupttätigkeitsgebiet Einbrüche in 
Wohnungen alleinstehender Frauen war, hatte in E riahrung ge­
bracht, dass in einem Hause in der 43. S traße  eine W itwe lebt, 
und beschloß, dieser einen Besuch abzustatten Um die M ttter- 
nachtsstunde drang er durch ein offenstehendes iienster in die Woh­
nung ein und begann nach Wertgegenständen zu juchen. Plötzlich 
tauchte ein riesiges bärtiges Ungeheuer vor ihm aus und Zwei

ä s  m s t w ?  ä Ä .  w s ä
wieder zu sich kam, sah er sich zwei Polizisten gegenüber die ihn 
von den Fesseln befreiten, welche ihm das bärtige Ungeheuer a

s . : „ -in C-»is¥o(i frtm Ptt.

gute Jack nach Neuyork zurückkehren mußte.

Jack hatte von der

M M L W W



A re ita g  den 22. Dezem ber 1939 „ B o t e  v o n  d e r  3 ) 6 B e“ S e ite  8

F ü r  die Hausfrau
D er W eihnachtsabend —  «in Festtag der Kinder.
Wo Kinder im Hause sind, wird der Weihnachtsabend einen 

schöneren und freudevolleren Werlaus nehmen, a ls  dort, wo nur 
Erwachsene das Weihnachtsfest, begehen. Das ganze Ja h r  über 
freut sich das Kind auf das Fest und kann die Zeit bis zum H ei­
ligen Abend kaum erwarten. Schon zählt es die Tage und schließ­
lich nur noch die Stunden bis zur Bescherung, Deshalb wollen 
wir die Kinder nun auch nicht noch unnütz aus die F olter span­
nen — sie leiden mit ihrer kindlichen Neugier sowieso schon 
Höllenqualen —, sondern die Bescherung sobald a ls möglich an­
setzen, Wenn cs sich mit der Zeit der E ltern nur irgend verein­
baren läßt, w artet man nur den Einbruch der Dunkelheit ab, um 
den Lichterbaum zu entzünden. D as bat allerlei Vorteilet Erstens 
wird das Kind von der Q ual des W artens schneller erlöst, zwei­
tens hat es dann mehr Zeit, m it all den Herrlichkeiten zu spielen, 
«be es ins B ett mutz, drittens ist dann auch dieser schöne, nur 
einm al im Jah re  wiederkehrende Abend, aus den auch wir Großen 
uns jedes J a h r  wieder freuen, möglichst lange ausgedehnt und 
viertens schmeckt das Festmahl besser, wenn schon die Bescherung 
vorüber ist, die erregten Gemüter zur Ruhe kamen, um nun in 
Behagen sich den leiblichen Genüssen widmen zu können. Sind 
kleinere Kinder im Hause, so mutz man sie gleich nach dem M it­
tagessen, das ja bei den meisten Familien in Anbetracht des Fest- 
abendessens nur einfach gehalten ist, zu einer ausgedehnten M it­
tagsruhe ins Bettchen stecken. D as erleichtert den E ltern das 
Aufbauen der Geschenke, überhaupt das Herrichten des Weih­
nachtszimmers, wozu uns die Kleinen vorher ja doch keine Ruhe 
liegen; denn wir mutzten tüchtig aufpassen, daß sie nicht einmal 
in einem unbeobachteten Augenblick an uns vorbcischlüpften, um 
einen Blick ins weihnachtliche P aradies weisen zu können. Vor 
allem aber tu t man den Kindern den grössten Gefallen damit, datz 
sic recht gut ausgeschlafen zur Bescherung erscheinen; sie können 
sich frisch und munter unter dem Baum  mit den neuen Spiel- 
sachen beschäftigen und werden nicht so schnell müde werden. D a­
durch wird der Heilige Abend auch für die Erwachsenen erquick­
licher; denn Kinder, die vorzeitig ermüden und dadurch unleid­
lich werden, bei jeder Kleinigkeit ansangen zu weinen, tragen 
nicht gerade zur gemütlichen, friedlichen Weihnachtsstimmung bei.

M it den Geschenken für die Kleinen h a t es auch so seine Wis­
senschaft; Nichts Teures, nichts Kostbares braucht das Kind zum 
Geschenk! Es spielt m it dem kleinsten nichtssagenden Krämchen 
meist lieber a ls m it teuren, riesengroßen Paradespielsachen, Jede 
M utter kennt ja ihr Kind, hat seine Seele studiert und weitz, was 
ihm am meisten Freude macht. F ü r  die ganz Kleinen wirkt ein 
unzerreißbares Bilderbuch mit Muh-Kuh, Hottehü und — nicht 
zu vergessen — Auto fast immer am meisten. Drei-, Vier- und 
Fllnsjährigc lassen sich gern von den „aufregenden Geschichten" ge­
fangennehmen, die im Struw elpeter vorkommen, Tausend M al 
mutz M utter daraus vorlesen, bis das kleine Kindermäulchen 
das meiste schon auswendig nachplappert. M it den größeren 
Kindern ist es etwas schwieriger; Jungens lesen gern Kar! Map 
oder verfolgen das Schicksal von Hitlerjungcn in den verschieden­
sten Jugendbüchern, Vor allem aber spielen sie Soldaten! Zinn­
soldaten, Tanks, Flugzeuge, S an itä tsau tos — kurz alles, was 
die moderne Kriegstechnik auszuweisen hat, ist der Traum  aller 
Jungens, Ein eigener Stahlhelm , ein Seitengewehr aus Pappe, 
ein Säbel und was sonst noch zu einem richtigen Soldaten gehört, 
macht jeden Jungen überglücklich, M ädels 'werden größtenteils 
sich nach Puppen sehnen, nach solchen, die a ls  Baby im Himmel­
bett liegen, im Puppenwagen spazierengcfahren werden können 
oder auch nach Trachtenpuppen, N ur — und das wünscht sich jedes 
kleine M ädel — mutz man sie an- und ausziehen können! Kluge 
M ütter wissen auf einfache A rt das Kind mit seinen alten Spiel­
sachen genau so zu erfreuen, a ls ob sie funkelnagelneu wären: 
Kurz vor Weihnachten lassen sie einiges verschwinden, was dem 
■GeÖhrtjtTHStTeis ves Heinen KinUes entbleitet, lim en om tTBeihs
nachtsabend frisch bemalt, frisch aufpoliert oder neu angezogen 
unter den Baum zu legen. Der Weihnachtsmann hat eben das 
betretende Spielzeug abgeholt, um es wieder neu herzurichten,

H. v, L,

F ü r  unsere K leinen ein  Pfefferkuchenhaus!

Wer kennt sie nicht, die schönen, bunten Süßigkeiten, die ne­
ben den Geschenken für groß und klein 'zu Weihnachten eine sehr 
grotze Rolle spielen. Und M utter hat auch in diesem Jahre vor-, 
gesorgt, I h r  S tolz ist es, die Festtagsfreude durch leckere Über­
raschungen zu erhöhen. Voll E ifer geht sie ans Werk, W ird das 
eine Freude; Unter ihren Händen entsteht ein herrliches Pfeffer­
kuchenhaus! Es ist gar nicht so schwierig, die kleine Mühe lohnt 
doppelt, wenn man an die glückstrahlenden Kinderaugen denkt.

Zunächst bereitet man den Teig, Dazu nimmt man; 500 
Gramm Kunsthonig, 500 Gramm Mehl, 4 Eßlöffel Zucker, 5 
Gramm Zimt, 5 Gramm Nelken, 2 Gramm Kardamom, 1 Ei, 
5 Gramm Hirschhornsalz, 10 Gramm Pottasche in 2 Eßlöffel 
Wasser gelöst, Zucker und Honig werden aufgekocht, über das 
Mehl geschüttet und verrührt. Die übrigen Zutaten gibt man 
dazu und knetet daraus einen festen Teig, dem man zuletzt P o tt­
asche und Hirschhornsalz zufügt. Der Teig wird dick ausgerollt. 
M it Hilfe von Schablonen aus Pappe schneiden wir die einzelnen 
Formen aus, die Vorder- und Rückwand wird ungefähr 15 Zenti­
meter breit, 10 Zentimeter hoch smit Eiebelwand insgesamt 
21 Zentimeter), die zwei Dachstücke sind 13 Zentimeter hoch und

22 Zentimeter lang, die Seitenwände 10 Zentimeter hoch und 18 
Zentimeter lang. Aus der M itte der Vorderwand schneidet man 
eine Türöffnung aus und zwei Fenster, die wir rundherum mit 
ausgestochenen Scheiben belegen. Auf die vordere Eiebelwand 
legt man Teigsterne und beliebige andere Formen, nachdem der 
Teig vorher mit Eiweitz bestrichen wurde. Der Zaun wird aus 
25 bis 30 Stück sternförmigem Gebäck angefertigt; der Weg aus 
runden Teigstückchen, Alle Teile backen wir aus gefettetem Blech 
ab, die Formen für Zaun und Weg legt man so dicht aneinander, 
datz sie zusammenbacken. Die abgekühlten Stücke werden gleich­
mäßig beschnitten und mit Glasur, Kürbiskernen und Zucker- 
perlen verziert. A ls Untergrund für das Pfefferkuchenhaus eignet 
sich ein Stück Pappe, das mit buntem Papier überklebt wird.

Die einzelnen Teile des Hauses, auch Zaun und Weg, ver­
binden und befestigen wir mit dicker Eiweißglasur, Bunter Zucker­
guß verziert das Ganze, Wer Bonbons hat, befestigt dieselben am 
Häuschen,

Dem Erfindungsgeist sind keine Schranken gesetzt. E ins steht 
aber fest — unsere Kleinen werden heglllckt fein beim Anblick 
dieses kleinen Kunstwerkes, und wie wird es unseren Leckermäul­
chen munden! Und das ist neben der Freude ja auch der Haupt­
zweck, Darum  achten wir auch darauf, datz das Pfefferkuchen­
haus rechtzeitig und laufend von unseren Kleinen „abgebaut" 
wird, damit nichts von den vorsorglich ersparten Zutaten un­
genießbar wird und verdirbt.

Zeitgem äße Weihnachtsbäckerei.
Auf manche der sonst üblichen — oft schon lang in der F a ­

milie ausprobierten Rezepte — müssen wir heuer allenfalls ver­
zichten oder aber diese zeitgemäß abändern. E s  wäre auch zu 
überlegen ob wir heuer nicht kleinere Mengen backen, soweit 
eben dafür M aterial zur Verfügung steht. Entschließen wir uns 
aber zur Vereinfachung, so mutz die Abänderung nicht nur zeit-, 
sondern auch sinngemäß sein. Werden beispielsweise für die guten 
Vanillekipfeil aus die gleiche Menge Mehl bedeutend weniger 
B utter, Nüsse (oder M andeln) und Zucker verwendet, so ist dies 
kein „mürber" Teig mehr, sondern ein ausgesprochenes „Kriegs- 
rezept", das nur zu unliebsamen Vergleichen Anlaß gibt. Nichts 
ist daher weniger am Platz a ls derartige Übertreibungen, hei 
denen nur der Name übrig bleibt, der noch dazu eine ^Falsch­
meldung" ist. Also lieber keine Augenauswischerei, sondern heuer 
e i n f a c h e r e  S a c h e n  backen, 2m  folgenden bringen wir hie» 
für einige Vorschläge;

M ilc h  b r o t  o h n e  E i ,  W ir machen einen ziemlich festen 
Teig aus % Kilogramm Mehl, 10 Dekagramm Zucker, 6 Deka­
gramm zerlassenes Fett, 3 Dekagramm Germ, etwas Salz, Anis 
und 1 Seite! lauwarme Milch und kneten gut; nach Belieben kann 
man zum Schluß noch eine Handvoll Rosinen ober Weinbeeren 
dazugeben. Aus dem fertigen Teig nun einen Striezel flechten 
oder Wecken formen, auf dem Blech gehen lassen, hernach mit

Zur Unterhaltung und zum nachdenken
K reu zw o rträ tse l

Die Auslösung erscheint am 5. Jänner 1940.
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W a a g r e c h t ;  1 türkische Münze, 4 Landschastscharakter, 7 
griechischer Kriegsgott, 8 S tab t im Sudetenland, 9 Zeitraum,
11 M ündungsarm des Rheins, 13 Landesteil, 14 Spielkarte, 15 
Gesangsilbe, 16 Hinweis, 19 Gewässer, 22 Farbe, 24 deutsche 
Universitätsstadt, 25 Blasinstrument, 26 Frauenkurzname, 27 
Höslichkeitspflicht.

S e n k r e c h t ;  1 Männername, 2 Opernlied, 3 Baumteil, 4 
schmale Straße, 5 S trom  in S ibirien, 6 Nebenfluß der Donau, 
10 Flächenmaß, 12 Vorgebirge, 13 Brennstoff, 16 letzter Ostgoten­
könig, 17 spanischer Frauenname, 18 italienischer Fluß, 20 eng­
lische Schulstadt, 21 Gestalt aus der Artussage, 22 Segelstange, 
23 Lebensende.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 8. Dezember:
W a a g r e c h t ;  1 N aiia, 5 ©gebe, 9 Alter, 10 Sudan, 11 Rio,

12 Egge, 15 Eva, 16 S eal, 17 Wink, 20 Hase, 22 Arkadien, 23 
Rastelli, 24 Farn, 26 Asta, 29 Knie, 31 Nab, 33 Lear, 34 Lab, 
35 Anode, 36 Olive, 37 Larve, 38 Speer.

S e n k r e c h t ;  1 Narew, 2 Alibi, 3 2to, 4 Ares, 5 Esel, 6 Ede, 
7 Davos, 8 Enare, 13 Gelatine, 14 Eardenia, 18 N arr, 19 Kran, 
20 Heia, 21 Anis, 24 Fanal, 25 Adana, 27 Trave, 28 Stüber, 
29 Klee, 30 Eros, 32 Bor. 34 Lie.

ist; ziemlich dünne Wecken backen, nach einigen Tagen in klein- 
fingerdicke Scheiben schneiden und auf ungeschmiertem Blech im 
Röhr gelblich bähen.

Z u c k e r b r e z e l n .  Dazu brauchen wir 50 Dekagramm Mehl, 
12 Dekagramm Staubzucker, 10 Dekagramm zerlassenes Fett, 
2 Eier. 4 Eßlöffel Milch, 1 kleinen Kaffeelöffel Hirschhornsalz 
oder Backpulver. Den Teig zuerst in einer Schüssel mischen, dann 
auf dem B rett kneten (nicht zu lang, sonst wird er zähl. Brezeln 
formen, mit E i oder Milch bestreichen, in groben Kristallzucker 
oder Anis drücken und gelb backen (dabei ist Oberhitze notwendig, 
da sonst die Farbe zu wünschen übrig läßt).

M  o st - o d e r  W e i n b r e z e l n. 7 Dekagramm Zucker, 1 
ganzes Ei, 4 Eßlöffel Most oder Wein. 28 Dekagramm Mehl, 
5 Dekagramm Fett. Mehl und Fett abbröseln, Zucker, Ei und 
Most gut versprudeln. zum Mehl geben und rasch den Teig kne­
ten. Hernach eine Stunde rasten lassen und Brezeln formen. Bei 
m ittlerer Hitze backen.

3  u e  e i  ii li [ ( c. I Kilogramm dunkles Mehl, 30 Deka­
gramm Rohzucker, 40 Dekagramm Honig oder Apfelgelee, 3 ganze 
Eier, Zimt, Nelken und Zitronenschale, 12 Gramm Hirschhorn­
salz. Den Honig (ober das Apfelgelee) kochend heiß über die vor­
bereiteten Gewürze schütten, den Staubzucker einrühren und die 
Masse abkühlen lassen. Die versprudelten E ier abwechselnd mit 
dem Mehl und dem seinzerstoßenen Hirschhornsalz einmengen, wo­
bei jedoch ungefähr M Kilogramm M ehl zurückbehalten wird. 
Den Teig laßt mau nun an einem warmen O rt bis zum nächsten 
Tag steyen, mischt dann das resmnje Meyr utuuiuer, ivrmr singer- 
dicke Rollen (wie für Erdüvselnudeln), schneidet kleine Stücke 
davon ab und legt diese mit der Schnittfläche nach oben auf das 
geschmierte Blech, mit Ei bestreichen und bei mäßiger Hitze backen.

K e k s. W ir brauchen 70 Dekagramm Mehl, 20 Dekagramm 
Zucker. 12 Dekagramm Fett, 1 Backpulver, 1 Packerl Vanillin, 
o Eßlöffel Milch, 2 bis 3 Eier. Zum Abtrieb aus Fett, Zucker 
und E iern nach und nach Mehl, Backpulver und Milch rühren, 
rasch zusammenkneten und etwas rasten lassen. Hernach recht 
dünn auswalken, ausradeln oder ausstechen und bei mittlerer 
Hitze backen. Nach Belieben können wir zum fertigen Teig etwas 
geriebene Schokolade oder Nüsse geben, so daß verschiedene Bäcke­
reien entstehen.

A n i s b ä c k e r e i .  40 Dekagramm Mehl, 10 Dekagramm 
Fett, 15 Dekagramm Zucker, 2 ganze Eier, 1 Eßlöffel Anis, nach 
Bedarf etwas Milch. Den rasch zusammengekneteten Teig läßt 
man etwas rasten und formt hernach kleine Brezeln oder Ringer!.

K. Auböck.

T

/

„Sie haben mein Heiz in Fesseln geleol *£r ^esNNgener liege 
ich Ihn en  zu Füßen." — or(,-4> - ^ r & a ie n  Sie mir viel lieber.

„Ich habe euch nun vom Harem erzählt. Wer kann mir wohl 
dieses W ort am besten übersetzen?" — Peter; „Schatzkammer, 
Herr Professor!"

E i n e  l a n g e  Ge s c h i c h t e .  „Nanu, du bist allein, Hilde?" 
Wo ist Eduard?" — „Zwischen Eduard und mir ist es aus." — 
„Endgültig au s?"  — „Wahrscheinlich. Ich habe mit ihm Schluß 
gemacht!" — „Aber w arum ?" — „E s ist eine lange Geschichte.." 
— „Erzähle. B itte!" — „Also, neulich lud er mich zum Schach­
spiel e in . . . "  — „ In  seine Wohnung?" — „Ja ."  — „Und du bist 
gegangen?" — „Ich g in g ..."  — „Und wie lange warst du bei 
ihm ? — „Drei S tu n d e n ..."  — „ Ih r  wart allein in der Woh­
nung?" — „Ganz a l le in .. .“ — „Erzähl weiter, ich bin so ge­
spannt!" — „W as soll ich erzählen? E r hat tatsächlich die ganze 
Zeit mit mir Schach gespielt. . . "

Der K reisbeauftragte des K W H W . macht die p. t. Ge­
schäftsleute aufmerksam, daß es unstatthaft ist, W ert­
gutscheine des K riegs-W interhilfsw erkes a ls  Wechselgeld 
zu verwenden. Zuwiderhandelnde werden zur Anzeige

Seil Sille.!
537 Ackerl, K re isa m ts le ite r  der N C V .

Melkerschule Judenau
Kursausschreibung

D je n s ta g  den 2. J ä n n e r  1940 b eg in n t a n  der M elker­
schule de r Landesbauernschaft D o n a u lan d  in  Ju d e n a u  
bei T u lln  ein 1 4 1 ä g i g e r  L e h r g a n g  f ü r  M e l ­
k e n  u n d  V i e h p f l e g e .  S e i te n s  der L an d e sb a u ern ­
schaft w erden hiezu w eitgehende E rm äß ig u n g en  und B e i­
trage zum  F ah rg e ld  g ew ährt. Dadurch w ird  der Besuch 
dieses K urses a llen  In teressen ten  sehr erleichtert. A n ­
m eldungen sind sofort u n ter V orlage  eines P e rso n a l­
dokum entes bei der Melkerschule Ju d en au  einzureichen, 
woselbst jederzeit auch w eitere A uskünfte  e rte ilt w erden. 
A ls  K u rs te iln e h m er kommen m ännliche oder auch w eib­
liche P ersonen  in  F rag e . B esonders F am ilien an g eh ö ri­
gen und G efolgschaftsm itgliedern a u s  bäuerlichen B e ­
t r ie b e ^  ist dieser K u rs  zu empfehlen. A n  der M elker­
schule Ju d e n a u  werden dan n  anschließend w eitere gleiche 
K urse fo rtlau fend  abgehalten .

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage |Drogerie, Photo-Artikel

H aas Kröller, Unterer S ta d t­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M aschincnreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Baumeister

Carl Deseqve, Adols-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24 -26 , Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände undK artonagcn.

Buchdruckerei

Druckerei Waidhosen o. d.
Adolf-Hitler-Platz 31. Tele­
phon 35.

Installation, Spenglerei

Leo Schönheit,,, Parfüm erie, F ar- W ilhelm Bl-schko, Untere S tad t 
ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un- 41, Tel. 96. Gas-, Wa;ser- und 

-  . — Heizungsanlagen, Haus- und
Küchengeräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre___________

tcicr Stadtplatz 37.

Essig

Ferdinand Psau, Gärungsessig­
erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der B urg 13. N atu r­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

Val. Roscnzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adols-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R eparaturen rasch und billig.

Kranken-Versicherung

Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel. 161. 
Llfarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M aterialw aren .

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1. Waidhofner 
Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikateisenbandlung.

Wiener Wechselseitige Kranken 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Waidhofen a. d. Nbbs- 
Zell, Moysesstratze 6. Fern­
ruf 143.

Licht- u. Kraftinstallationen

Spezereien, Südfrüchte, Öle

Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer S tartp latz 11, Tel. 161.

Versicherungsanstalten

Kaliwerke Niedcrdonau AE., 
Elektrizitätswerk Waidhosen 
a. d. Pbbs, Untere S tadt, 
T. 39. Rundfunkgeräte, Hciz- 
und Kochapparate, Motoren.

„Ostmark" Vers. AE. (ehem. Sun» 
desländer-Vers. AK.), Ee- 

sstelle; K arl Kollmann, 
iedmüllerstratze 7, T. 72.

Ostmärkische Volkssiirsorge emp-

tretung K arl Praschinaer, 
Waidhosen a. d. Pbbs, P len- 
kerstratze 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Ja n u s . Bez.-Jnsp. Jo ­
ses Kinzl, Waidhosen a. d. 
Pbbs-Zell, Moqsesstraße 5, 
Fernruf 143.

rim,min
das Wichtigste beim
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i w  r z m  r~~ ■ ■ ■ —------------------------------------------— ——— —------------- --------------------------------------

II lMki! II
3 3440. Bekanntmachung
betreffend die R egelung der Sperrstunde im East- und 

Schankgewerbe.
M it V ero rdnung  des L an d esh au p tm an n es  von N ie ­

derdonau  vom 26. S ep tem ber 1939 (V e ro rd n u n g sb la tt  
fü r  den R eichsgau N iederdonau) w urde die Sperrstunde 
fü r G a s t h ä u s e r  a llgem ein  m it 2 3  U h  t ,  die S p e rr ­
stunde fü r  K a f f e e h ä u s e r  und B a r s  a llgem ein  m it 
1 U h r nachts festgesetzt.

3 n  A u sn ah m efä llen  kann der L an d ra t die besondere 
B e w illig u n g  erte ilen , die B etriebe über die festgesetzte 
S perrstu n d e  h in a u s  offen zu h a lten .

D ie  V erordnung  ist am  8. Dezem ber 1939 in  K ra f t  ge­
treten.

Ü bertre tungen  w erden  nach M aßgabe der geltenden 
B estim m ungen  bestraft.

W aidhofen a. d. Y bbs, am  18. D ezem ber 1939.
D er B ü rg erm eis te r: Em m erich S i n n e t  e. H.

Z . 3329/27.

Polizeiliche Verfügung.
D ie W ah rn eh m u n g , daß die angeordneten  und  w ie­

derho lt kundgemachten V erdunklungsvorschriften  in  kei­

ner W eise eingehalten  werden, macht es no tw endig , 
nu n m eh r m it den schärfsten M aßnahm en  einzusetzen, um  
zu verhindern, daß durch die sträfliche Nachlässigkeit E in ­
zelner Leben und E ig en tu m  der Eesam tbew ohnerschaft 
den schwersten G efahren  ausgesetzt sind.

D ie B eachtung der V erdunklungsvorschriften v e rla n g t 
ga r keine besonderen Leistungen und  ist keineswegs a ls  
O pfer zu w erten . E s  kann daher von jedem Volksgenos­
sen gefordert werkten, daß er diesen selbstverständlichen 
V erpflichtungen nachkommt.

2 m  S in n e  der gesetzlichen B estim m ungen  über den 
zivilen Luftschutz verfüge ich m it sofortiger W irksamkeit, 
daß m ännliche Vlockwarte des Reichsluftschutzbundes, 
welche die erforderliche E ig n u n g  und V erläßlichkeit be­
sitzen, a ls  H ilfspo lizei eingesetzt und m it der Über­
wachung der V erd unk lungsm aßnahm en  b e tra u t werden. 
A uf G rund  der von diesen O rg an en  festgestellten A n­
stände ergehen ohne vorherige V erw arn u n g  S t r a f ­
verfügungen in  dem gesetzlich zulässigen Ausm aße.

Diese V erfügung  g ilt  auch fü r  Z ell a. d. Ybbs.

S ta d t  W aidhofen a. d. Y bbs, am  20. Dezem ber 1939.

D er B ürgerm eister a ls  örtlicher Luftschutzleiter: 

Emm erich Z  i n  n  e r  e. h

M öbl. Zimmer und Küche

waltung des B lattes.___________________________ 533

Einspänner-Kaleschschlitten
neu, m it Hinterkastl, preiswert 
ju verkaufen bei Ferd. Stucken- 
berger. Schmiedmeister, Zell- 
Waidhofen a. d. Ybbs. 536

M ein V a te r  u. u n g e z ä h l te  L e id en * , 
g e f ä h r tw u r d .d u r c h  e in  e in fa c h ia n z u w e n d . 
M itte l In k u rz e r  Z e l t  von d i e s e r  h äß lich , o f t  
J a h re l.K ra n k h e it  b e f re it .  S c h re ib .  S ie  mir, 
ich  s e n d e  Ih n en  g e rn  k o s te n lo s  m e in e  A uf­
k lä ru n g s s c h r if t  m. D a n k sc h ro ib . v. G e h e i l t  

a a  M ittel könn. S ie  d .d .A p o th e k e  b e z ie h . 
B 5 " “ , ' e r .  H e l lm itte lv e r tr ie b  

■ » » » f r H l r s o h  be i D re s d e n

W alter Fleischanöerl 

Frieöl Fleischanderl geb. Ruthner

haben sich vermähl!

KraitTjof — W ien , im Dezember 1939

E rnc getigerte  Angorakatze
hat sich vor einiger Zeit verlau­
fen. Gegen Belohnung abzu­
geben: Hintergaffe 31, 1. Stock.

Bruchgold, Goldzähne
and Brücken. Bruchsilber, alte 
Münzen kaust Goldschmied Josef 
Singer, Waidhofen a. d. $)66&, 
Ädolf-Hitler-Platz 31.

r e V e r l o b u n g  g e b e n  b e k a n n t

Lene Doris Hentschel 
Erich Peter Weinzinger

Leutnant in der Luftwaffe

Dresden-Klotzsche
LKS.-Offz.-Lehrg.

B re s la u ,
3- Zt. Dresden, SUbermannstr. 2 

17. D ezem ber 1939
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RADIO-
Apparate, die neuesten IViodelle 194©
aus der 16 . G r o u c .  P u t s c h e n  R u n d fu n k a u ss te llu n g
in B erlin , sind zu sehen im~5T rr r„ _ . „ „ „ t e r ^er Fjrma

Krautschneider mu Stockenhnber
W aidhofen  a d Y b b s, Unterer Stadtplatz 16, Fernruf 18
U n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  b e r e i t w i l l i g s t !

M  StilltilH
und ein

ü lw i i i t o M ß g lW
allen unseren sehr verehrten 

Kunden und Geschäftsfreunden

FamlllE IKK Singer
Juw elier, Gold- u.silverschm ted 

Uhren und Optikwaren
W a lb h o fen  a .B .® b b e

A d o l f - H i t l e r - P l a t z  31

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r t  Industrie

E le k tr iz itä tsw e r k  
Waidhofen a. d.Ybbs

Lichtspiele Hieß
Freitag den 22. Dezember, '47 
und 9 Uhr,
Sam stag den 23. Dezember, 4,. 
K7 und 9 Uhr:
Wiederholung des mit so grohem 
Beifall aufgenommenen Film es

Der  Gruverneur  
D as grotzc Filmwerk nach dem 
Stück „Die Fahne", mit Willy 
Birgel, Brigitte Hörnet), Harnte- 
lore Schrott) u. v. a.
F ü r Jugendliche über 14 Jahre 
erlaubt!

Montag den 25. Dezember, %t, 
4, )47 und 9 Uhr.
Dienstag den 26. Dezember, .2 , 
4, H 7 und 9 Uhr:
Die Frau ohne Vergangenhei t  
Spannendes Schauspiel mit S i­
bylle Schmitz. Albrecht Schoen- 
hals, M aria  v. Tasnady, Hans 
Leibelt u. v. a. 1
Für Jugendliche unter 18 Jah­
ren verboten!

Westet für unser Blatt!

W erbt für u n ser  B latt!

Das p r a k t i s c h e  W eihnachtsgeschenk für die Hausfrau

Der PropeiSsMer mit m KlelnBosdie
Ohne jede Installation sofort betriebsbereit. S t ä n d i g e r  G a s b e z u g  g e s i c h e r t .

Wilhelm Bäaschko, Waidhofen a.d .Y bbs
Gas-. V/a“ =r- und Heizungsanlagen, V e r t r i e b s t e l l e  f ü r  P ro p a n g a s  - Fernruf 96

D e n  geschätzten Waidhofnern, allen meinen Freunden und
ßUO Bekannten frohe Weihnachten und ein gesegnetes Neujahr!
1 1

Die Gaststätte „S t. Georg" mit dem vornehm-gemütlichen 
Kerzenstüberl (Wiener Musik) erbittet auch im kommenden 
J a h r  Ih ren  lieben Besuch.

FERRY KOTTER Wien l., Habsburgergasse 6-8
F e r n r u f : R  2 5 .2 1 1 ,  R  2 0 .6 8 9 , R 2 2 .7 0 6  / 3 M i n u t e n  v o m  S t e p h a n s d o m

S Goldschm ied

I N G E R
f t m m A M M m «Ü 8 Ä S
öiidhoien s. ü. ü.. A6olHilller-Plafz 31

Gesucht per 1. oder 15. J ä n n e r  1940 eine perfekte 
Tehr gute Kenntnisse in Stenographie, 

if l in ln r lv lln  Maschinschreiben und in allgemeinen 
8*iL P.KUfil StillhilB kaufmännischen Arbeiten. Aussnhr-
liche Angebote mit Eehaltsforderung erbeten an Dynamit- 
Actien-Eesellschaft, Bauleitung Ulmerseld-Hausmening, ND.

Frohe W eihnachten
und «in glückliches neues J a h r !

wünschen allen ihren verehrten Kunden, Freunden und Bekannten

A nton und A nna Achleitner
Fleischhauerei und Selcherei W a i d h o f e n  o .b .$)6bs, Hammergass

Gebe m einen vereh rten  K unden  bekannt, daß ich 
durch Z u te ilu n g  e in es L astk raftw agens m  der L age 

b in , alle A u fträg e  w ieder prom pt au szu führen .

Aitotrmsporte f  MlP@f 
Fuhrunternehmen » • l l l l l K l
W aidhosen o. d. Ybbs, K railhof, Telephon N r. 166.

Allen geehrten Kunden, Freunden 
und Bekannten

Frohe öeihnuchten
und'

guten  Empfang im neuen  J a h r
wünscht

Franz Karner
Radio-Spezialgeschäft 

und R eparaturw erkstätte

Waidhofen a.d.Ybbs, Untere Stadt 23 
Zweigstelle Eisenerz, Krumpental 3

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d . Y b b s

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittag • Fernruf Nr. 2

Spareinlagen ■ Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr - Darlehen zu mässigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

und ein

M i t e  I W  Sollt!
allen unseren verehrten Kunden 

und Bekannten

All Md M in  Klinget
K a u f h a u s  

Botemfen o-v-B . VbbMrftrstzc 7


